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Nr. 471. Abend Ausgabe. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 7. Juli. 

Profeſſor von Treitſchke, der preußiſche Hofhiſtoriograph, widmet 
dem verſtorbenen Kaiſer Friedrich in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ 
einen Nachruf, welcher ganz im Style der Hetzpreſſe gehalten iſt. Der 
betreffende Aufſatz iſt betitelt: „Zwei Kaiſer“; nach einer Skizzirung der 
Regierung des Kaiſers Wilhelm I. heißt es vom Kaiſer Friedrich: 

„Die Regierung des ſterbenden Kaiſers konnte nur eine traurige 
Epiſode der vaterländiſchen Geſchichte werden, traurig durch die namen⸗ 
loſen Leiden des edlen Kranken, traurig durch das lügneriſche Treiben 
des engliſchen > und jeiner ‚unfauberen journaliſtiſchen Spieß⸗ 

eſellen, traurig durch die Frechheit der deutſchfreiſinnigen Partei, die 
ich begehrlich an den Kaiſer herandrängte, als ob er ſelber zu ihr ge⸗ 
hörte, und einmal doch einen Erfolg, den Sturz des 1 8 von 
Puttkamer, erreichte — während die monarchiſchen Parteien durch das 
Gefühl der Pietät wie durch die Vorausſicht des nahen Endes genöthigt 
wurden, ihre Stimme zu dämpfen. In ſolchen Tagen der Prüfung 
offenbaren ſich alle Herzensgeheimniſſe der Parteien. er es noch nicht 
wußte, der muß es jetzt begreifen, welch ein Sykophantenthum (!) unter 
der Flagge des Freiſinns fein Weſen treibt und welch ein Geſinnungs⸗ 
terrorismus jeden freien Kopf mißhandeln würde, wenn dieſe Partei 
jemals ans Ruder gelangte, die zu unſerem Glücke im ganzen Reiche 
nichts weiter hinter ſich hat, als die Mehrheit der Berliner, einzelne in 
in die Politik verſchlagene Gelehrte, die Kaufmannſchaft einiger unzu⸗ 
friedener Handelsplätze und die allerdings anſehnliche Macht des inter⸗ 
nationalen Judenthums.“ 

Bei der Charakteriſirung der Wirkſamkeit des Kronprinzen Friedrich 
Wilhelm ſagt Herr von Treitſchke: „In dem langen Stillleben verlor 
der Kronprinz zuweilen die Fühlung mit der gewaltig aufſtrebenden Zeit 
und konnte ihren neuen Gedanken nicht mehr recht folgen.“ Zu dieſen 
„neuen Gedanken“, denen der Kronprinz „nicht mehr recht folgen konnte“, 
rechnet Herr von Treitſchke den — Antiſemitismus!! Tadelnd bemerkt 
der Hofhiſtoriograph, der Kronprinz habe gemeint, „die antiſemitiſche Be⸗ 
wegung mit einigen Worten zornigen Tadels abzuthun“. Der zweite Fall, 
wo Kronprinz Friedrich Wilhelm die Fühlung mit der gewaltig aufſtreben⸗ 
den Zeit verloren haben ſoll, trat nach Herrn von Treitſchke ein, als er 
die Königsberger Studenten vor den Gefahren des Chauvinismus warnte. 
— Dieſe Proben aus dem Aufſatze der „Preuß. Jahrb.“ dürften unſern 
Leſern genügen. 8 

Die „Münchener Allg. Ztg.“ erhält eine Correſpondenz aus Berlin, 
welche der Behauptung der „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtimmt widerſpricht, 
Kaiſer Friedrich hätte einen Verzicht auf die Regierung für den Fall 
ausgeſprochen, daß er das Vorhandenſein einer unheilbaren Krankheit er⸗ 
kenne. Der Correſpondent wirft die Frage auf, wem gegenüber denn eine 
Aeußerung des Verewigten über einen eventuellen Verzicht gefallen ſein 
könnte. „Alle in der Umgebung des vormaligen Kronprinzen eingezogenen 
ſorgfältigen Erkundigungen haben die Gewißheit gebracht, daß er 
nie und nimmer einen ſolchen Ausſpruch gethan hat. Derſelbe 
hätte ja in die Zeit zwiſchen ſeiner Ankunft in Toblach und ſeiner Rück⸗ 
reiſe als Kaiſer von San Remo fallen müſſen. Vorher war gewiß kein 
Anlaß zu einer ſolchen Erklärung gegeben. Aber keine der Perſönlich⸗ 
keiten, gegen die er allenfalls in jenem Zeitraum eine ſolche Aeußerung 
hätte thun können, weiß etwas von einer ſolchen oder hält ſie auch nur 
entfernt für wahrſcheinlich. Man wird alſo annehmen dürfen, daß die 


Angabe der „N. A. Z.“ nicht auf Wahrheit beruht; es dürfte 


ſchwer fein, für jene Angabe auch nur den Wahrſcheinlichkeits-, geſchweige 
denn den Wahrheitsbeweis anzutreten. Die Correſpondenz der Münchener 
„Allgemeinen Zeitung“ wirft alsdann die Frage auf, warum ſolche Er⸗ 
örterungen jetzt in die Preſſe gebracht werden. „Zu welchem Zweck die 
ganze Behauptung aufgeſtellt wird, nachdem es ſich doch nur um eine 
unabänderliche Vergangenheit handelt, iſt nicht zu verſtehen, wenn nicht 
ein neuer Feldzug geplant wird, wie derjenige, welcher zur Zeit der Thron⸗ 
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beſteigung unternommen wurde. Damals konnte derſelbe noch einen 
praktiſchen Zweck verfolgen. Jetzt wäre er nur ein Angriff an das hehre 
Angedenken des theuren Verklärten, welchen diesmal hoffenllich das 
deutſche Volk mit noch größerer Uebereinſtimmung zurückweiſen wird 
als damals. Kaiſer Friedrich war zwar ſehr krank, aber ſein 
Kopf und ſeine Hände waren im Vollbeſitz ihrer Kraft. Wer ſeine 
ſchriftlichen Ausſprachen und Anordnungen geſehen und geleſen hat, konnte 
nicht ahnen, daß dieſe feſten ſchönen Schriftzüge, dieſe klaren, wohlgefügten 
Sätze von einem Schwerkranken ausgingen. Das kann man allerdings 
behaupten: das Pflichtgefühl und die Selbſtloſigkeit des edlen Dulders 
waren ſo groß, daß er nicht einen Augenblick geſchwankt haben würde, 
eine Regentſchaft zu verlangen, wenn er ſich regierungsunfähig gefühlt 
hätte. Daß er ſie nicht verlangt hat, iſt der beſte Beweis dafür, daß ſie 
nicht nothwendig war. Die, welche ihn auch jetzt noch im Grabe — wäre 
es auch nur in ſeinen Nächſten und Vertrauten — herabwürdigen, haben 
ohne Zweifel nur beklagt, daß er viel regierung sfähiger ſich be 
wieſen hat, als fie wünſchten.“ 
Die Kreuz⸗Ztg. ſchreibt: 

Die „Freiſ. Ztg.“ mendet fih insbeſondere an uns mit der Aufforde⸗ 
rung, den Wortlaut des Briefes an Herrn von Puttkamer zu ver⸗ 
öffentlichen, von dem gegenwärtig ſo viel die Rede iſt. Das hängt aber 
nicht von uns ab, und in dieſem Falle kommt es auch weniger auf den 
Wortlaut an, als auf die Schrift. Gerade hierüber gehen bekanntlich 

anz eigene Behauptungen um, die genau in den Bereich jener Klar⸗ 
tellungen gehören, von denen wir geſprochen, und an denen die Be⸗ 
theiligten jedenfalls ein ſtarkes Intereſſe haben. Warum ſorgt Herr 
Richter bei ſeinem weitgehenden Einfluſſe nicht dafür, daß bieſe Klar⸗ 
ſtellung, die ihm zufolge das einfachſte Ding von der Welt iſt, ſtatt⸗ 
findet? Er würde dann einen viel vergnüglicheren Geburtstag feiern 
können, als ihm ſo vielleicht in Ausſicht ſteht. 


Es wird alſo behauptet, das Schreiben des Kaiſers Friedrich an Herrn 
v. Puttkamer ſei von den Freiſinnigen gefälſcht worden, und der Ab⸗ 
geordnete Richter wird aufgefordert, den Beweis zu liefern, daß dieſe 
Behauptung unwahr iſt. Im gewöhnlichen Leben gilt die Praxis, daß 
Derjenige, der eine Beſchuldigung ausſpricht, dieſelbe beweiſen muß, doch 
iſt dies für unſere Conſervativen ein überwundener Standpunkt. 


Auch die „Times“ beſchäftigt ſich mit dem Beſuche des Kaiſers 
Wilhelm beim Zaren. Sie glaubt nicht, daß dieſer Beſuch von großen poli⸗ 
tiſchen Folgen begleitet ſein dürfte, da Deutſchland die ruſſiſchen Forde⸗ 
rungen unmöglich dauernd befriedigen könne. Das Cityblatt ſchreibt: 

„Rußland hat eine ſtändige Forderung zu wiederholen, nämlich, daß 
der status quo, d. h. die Lage der Verhältniſſe vor der Revolution in 
Bulgarien wiederhergeſtellt werden ſollte. Dieſe Forderung iſt aber 
ſeit lange in verſchiedenen Formen vorgebracht worden, ohne die Zu⸗ 
— 175 der Mächte zu erlangen, und es liegt kein Grund vor, weshalb 

ie Mächte nunmehr von ihrer vorſichtigen Haltung abweichen ſollten. 
Jeder weiß, daß eine Rückkehr zum status quo eine einfache Unmöglich⸗ 
keit iſt. Iſt der Berliner Vertrag nicht gänzlich gehalten worden, ſo 
ift dies Rußlands Schuld. Rußland hatte in Bulgarien eine höchſt vor- 
theilhafte Stellung, welche es durch ſeine ſchlechte n verlor. Die 
andern Mächte haben keine Verpflichtung, ihm zur Rückerſtattung des 
auf dieſe Weiſe Verlorenen E verhelfen, beſonders da die Rückerſtattung 
niemals den vom Berliner Vertrag beabſichtigten Zuſtand wiederherſtellen 
würde. Fürſt Bismarck würde ohne Zweifel viel thun, um Rußland zu 
befriedigen und die Beſorgniß über deſſen immer mehr anwachſende 
Militärmacht los zu werden. Er weiß aber fehr.gut, daß es kein Mittel 
giebt, Rußland auf die Dauer zufrieden zu ſtellen, und es iſt daher nicht 
wahrſcheinlich, daß er die unmögliche Aufgabe unternehmen wird. Er 
könnte ja in der That ruſſiſchen Beiſtand oder ruſſiſche Neutralität bei 
einer Kriſis erkaufen, falls er die Intereſſen Anderer preisgäbe. Gerade 
jetzt aber hält es etwas ſchwer, wie und wo ſolch' ein Handel mit Vor⸗ 
theil abgeſchloſſen werden könnte. Zu Er fügigen Zwecken ift der 
ruſſiſche . fei er activer oder paſſiver Natur, nicht erforderlich, 
und für große Ziele iſt er nicht käuflich. Genauer ausgedrückt, Fürſt 
Bismarck hat nichts ſo Werthvolles anzubieten, daß er es zum Inter⸗ 
eſſe Rußlands machen könnte, ſich im Falle eines großen deutſch⸗franzö⸗ 
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„Sie iſt doch ein verteufelt flinkes Mädchen,“ ſagte Ducroque. 
„Ich bin ihr wirklich zu großem Danke verpflichte. Einen Ausweg 
weiß fie ſtets, — und Recht hat fie im Grunde, — das Haar ift 
viel zu ; lang, e8 hängt mir big auf die Schultern! Malergeſell! — 
Ja, es iſt was Wahres daran.“ Und Ducroque zupfte an ſeinem 
Hinterhaar, aber je mehr er zupfte, deſto dicker wurde es. Endlich 
kam Liſette zurück. 

„So, nun ſetzen Sie ſich hierher,“ ſagte ſie und ſtellte einen 
Stuhl in's Zimmer. „So, nun binde ich Ihnen meine Schürze 
um. Setzen Sie ſich ein wenig weiter auf den Stuhl hinauf. 
So, nun den Kopf etwas vorne über. Das iſt gut, — nun 
geht's los.“ 

Und Liſette ſtellte das Modeblatt mit der linken Hand als Modell 
auf die Staffelei, während ſie mit der rechten eine Scheere ergriff 
und dieſelbe kunſtgerecht hinter Ducroque 's Ohren im Tact klirren ließ. 
„Sie ſind ja die wahre Delila,“ ſagte er lächelnd. 

„Delila? — Was fällt Ihnen ein? — Dieſe Anzüglichkeiten 
ich mir völlig verbitten, M. Ducroque. Ich bin, weiß Gott, 
anſtändiges Mädchen,“ rief Liſette ſittlich entrüſtet aus. „Ach, 

a machte ich einen Hack! — Ja, daran ſind Sie ſchuld!“ 

„Ich wollte nur fagen, daß Sie mir das Haar abſchnitten, als 

wäre ich ein Simſon,“ bemerkte Ducroque. „Sehen Sie, wie die 
Locken fallen! — Machen Sie es aber auch nicht gar zu arg!“ 

„Ich muß doch die hackige Stelle fortbringen,“ ſagte Liſette, „und 
die geht ziemlich tief. Laſſen Sie mich nur machen.“ 

„Halt, halt!“ rief Ducroque, nach einer Pauſe. „Sie machen mich 
ja ratzenkahl! Nein, nun iſt's genug!“ 

„Sie wollen doch nicht mit einem halbgeſchorenen Kopf in Gefell- 
ſchaft gehen?“ fragte Lisette. „Sie Hören mich mit Ihrem ewigen 


Gerede. Wenn ich Jemandem das Haar ſchneide, ſpreche ich nicht 
. Fe was für Haar Sie haben!“ Und Liſette ſchnitt tapfer 


Endlich ließen die Bewegungen der Scheere ein wenig nach, die 


dicken ſchwarzen Lock 7 
. 0 en fielen ſpärlicher und Ducroque ſchoͤpfte er 


* Pachdreck verboten. 


„Soll ich Ihnen Pomade hineinthun?“ fragte Liſette. 
„Iſt ſie auch gut?“ 
Habe ich ſie doch 


„Ob fie gut iſt? — 
ſelber fabrieirt.“ 

Und Durroque fühlte, wie ihm ein Beſen mit einer feuchten 
Schmiere um die Ohren faufte. Anfangs roch dieſelbe ganz gut, dann 
gewann aber ein ſo durchdringender Patſchuligeruch die Oberhand, 
daß ihm ganz elend davon wurde. 

„Genug, genug,“ rief er entſetzt, „der Geruch iſt ja gar nicht 
zu ertragen.“ 

„Das iſt gerade das Allerfeinſte“ erwiderte Liſette. „Und wie, 
glauben Sie, daß ich den Nackenſcheitel fertig bekommen ſoll, ohne 
Pomade anzuwenden?“ 

Und damit fing fie an, feinen Hinterkopf mit zwei ſcharfen Bürſten 
zu bearbeiten, bis ihm die Thränen in den Augen ſtanden. 

„Jetzt noch das Vorderhaar und wir ſind fertig.“ 

Ducroque fühlte voller Entſetzen, wie ſein Vorderhaar ganz in's 
Geſicht gekämmt wurde, um eben ſo balſamirt zu werden, wie das 
Nackenhaar. 

„So, nun find Sie chic!“ fagte Liſette und trat mit Kenner: 
miene einen Schritt zurück. „Gott, wie es Sie kleidet! Sie ſind 
ein ganz anderer Menſch geworden!“ 

Ducroque ſah in den Spiegel und hatte ein Gefühl, als gliche 
er einem Idioten. Seine reichen, ſchwarzen Locken waren verſchwun⸗ 
den; was noch übrig war, ſaß angeklebt, flach und in Strähnen nach 
hinten geſtrichen, während ein Paar geſchweifte Trauergardinen ſeine 
offene Stirn verunzierten und ihm das Ausſehen eines frifirten 
Seidenpudels gaben. 5 

„Sie müſſen Eindruck machen! Sehen Sie nur, wie ähnlich 
Sie dem Modell geworden ſind,“ und Liſette reichte ihm das 
Modenblatt. ; 

„Nun binde ich Ihnen den Shlips! — Dann ziehen Sie den 
Frack an — und Sie ſind ein vollkommener Dandy!“ 

Obwohl nun Ducroque nicht denſelben Reſpect wie Liſette vor 
dieſem Begriff hatte, und obwohl er ſich im Grunde ärgerte, ſeinem 
eigenen Ich untreu geworden zu ſein, konnte er doch nicht umhin, 
zu bemerken, daß er Aufſehen erregte, als er ſich endlich auf den 
Weg machte zu dieſem literariſchen Diner, welches ein Wendepunkt 
in ſeinem Leben werden ſollte. Er begegnete einigen Kameraden, — 
ſie erkannten ihn nicht. Noch beſſer wurde es, als er den Boulevard 
erreichte. Die vielen kritiſchen Blicke wurden wohlwollend, wenn ſie 


Das ſollte ich meinen! 
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Sonnabend, den 7. Juli 1888. 


ſiſchen Krieges abſolut neutral zu halten. Rußland kann dagegen in 
Schach gehalten werden, falls Oeſterreich nicht mittlerweile enffrembet 
oder geſchwächt wird, niemals aber erkauft werden, wenn Oeſterreich 
aus dem Spiel ausgeſchieden wird.“ 


weimal, an den übrigen 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Juli. [Das Einführungsgeſetz zum bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch.] In dem bereits zu einem Theile beſprochenen 
zweiten Abſchnitte des dem Bundesrathe vorgelegten Einführungs⸗ 
geſetzes zum bürgerlichen Geſetzbuche für das Deutſche Reich werden 
nach den Abänderungen, welche in Folge der Einführung des letzteren 
die Gewerbeordnung erfahren müßte, in den Art. 19 und 20 die. 
jenigen Ergänzungen und Modificattonen formulirt, welche mit den 
Geſetzen über die Freizügigkeit, ſowie über die Organiſation der 
Bundesconſulate und die Amtsrechte und Pflichten der Bundesconſuln 
vorgenommen werden müßten. Der Art. 21 beſtimmt, daß das Ge⸗ 
feg, betreffend die vertragsmäßigen Zinſen vom 14. November 1867, 
aufgehoben wird. In den folgenden Art. 22— 26 werden einzelne 
Vorſchriften der Geſetze, betreffend die Eheſchließung und die Beur⸗ 
kundung des Perſonenſtandes im Auslande, über die Erwerbung und 
den Verluſt der Bundes: und Staatsangehörigkeit, über die Haftpflicht 
und über die Rechtsverhältniſſe der Reichsbeamten abgeändert. — Ar⸗ 
tikel 26 lautet: 

„Die Vorſchriften des § 44 des Reichs⸗Militärgeſetzes vom 2. Ma’ 
1874 (welcher von den unter beſonders erleichterten Formen zu vollziehen. 
den letztwilligen Verfügungen der den Militärgeſetzen unterworfenen Ber: 
ſonen in Kriegszeiten oder während eines Belagerungszuſtandes handelt — 
D. Red.) finden entſprechende Anwendung auf die Peron welche zur 
Beſatzung eines in Dienſt geſtellten Schiffes oder Fahrzeuges der fairs 
lichen Marine gehören, jo lange das Schiff oder Fahrzeug außerhalb eines 
inländiſchen Hafens fiğ befindet oder die Perſonen als Kriegsgefangene 
oder Geißeln in der Gewalt eines Feindes ſind, ingleichen auf andere an 
Bord eines ſolchen Schiffes oder Fahrzeuges genommene Perſonen, ſo 
lange daſſelbe außerhalb eines inländiſchen Hafens ſich befindet und die 
Perſonen an Bord ſind. Die Friſt, mit deren Ablaufe die letztwillige 
Verfügung ihre Giltigkeit verliert, beginnt an dem Tage, an welchem das 
Schiff oder Fahrzeug in einen inländiſchen Hafen zurückgekehrt iſt oder 
der Verfügende aufgehört hat, zu jenen zu gehören oder als Kriegsgefan⸗ 
gener oder Geißel aus der Gewalt des Feindes entlaſſen iſt.“ 

In den Artikeln 27 bis 30 ſind die nothwendig werdenden Um⸗ 
geſtaltungen einzelner Beſtimmungen des oben bereits erwähnten 
Reichsmilitärgeſetzes, des Geſetzes über die Beurkundung des Perſonen⸗ 
ſtandes und die Eheſchließung und des Geſetzes, betreffend die Für⸗ 
forge für die Wittwen und Waiſen der Reichsbeamten der Civilver⸗ 
waltung, wie der Angehörigen des Reichsheeres und der Kaiſerlichen 
Marine, fixirt. 

Artikel 31 hat folgenden Wortlaut: 

„Iſt auf Grund eines Reichsgeſetzes dem > en einer Sache 
wegen der im öffentlichen Intereſſe erfolgenden Entziehung, Beſchädigung 
oder Benutzung der Sache oder wegen Beſchränkung des Eigenthums eine 
Entſchädigung zu gewähren und ſteht zur Zeit der Entſtehung des Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruches einem Dritten ein Recht an der Sache zu, für 
welches nicht eine beſondere Entſchädigung gewährt wird, ſo wird dieſem 
Rechte auch der Entſchädigungsanſpruch unterworfen. Beſteht das Recht 
in einer Hypothek, Grundſchuld oder Reallaſt und iſt die Entſchädigung 
wegen Benutzung des Grundſtückes oder wegen Entziehung oder Beſchä⸗ 
digung der Früchte EA gewähren, fo finden die Vorſchriften des § 1069 
Abſ. 1 des bürgerli en Geſetzbuches entſprechende Anwendung. Beſteht 
das Recht in einem Nießbrauche, ſo finden die Vorſchriften über den Nieß⸗ 
brauch an einer auf Zinſen ausſtehenden Forderung Anwendung. Wird 
durch die den Entſchädigungsanſpruch begründende Maßregel ein Recht 
an der Sache beeinträchtigt, welches in einer Forderung nicht beſtehen 
kann, fo hat der Eigenthümer aus der ihm zu gewährenden Entſchädigung 
dem Berechtigten wegen der 5 verhältnißmäßigen Erſatz zu 
bieten. Dem Berechtigten ſteht wegen dieſes Erſatzanſpruches ein geſetz⸗ 
liches Pfandrecht an dem Entſchädigungsanſpruche des Eigenthümers mit 
dem Range des beeinträchtigten Rechtes zu. Die Vorſchrift des § 36 


feine Perſönlichkeit muſterten; mehr als eine Lorgnette wurde auf 
ihn gerichtet, und es fiel ihm auf, daß die Damen einander Etwas 
zuflüſterten, wenn er an ihnen vorüberſchritt. 

„War das der Graf Eſterhazy?“ hörte er ganz deutlich eine 
ältere Dame fragen — und mit felbfigefälligem Lächeln ſchellte er 
bei dem großen Dichter. 

Der ſchweigſame, ſchwarz gekleidete Diener öffnete; derſelbe, der 
ihm die Einladung überbracht. Ducroque ſah ihn ſcharf an, aber 
eben ſo gut hätte er eine Maske anblicken können — kein Zug ver⸗ 
rieth, was dies Individuum von ihm dachte. Wie ein Automat 
nahm daſſelbe ſeinen Ueberzieher in Empfang, — und nun erſt ſah 
Ducroque, daß noch alle Haken des Ständers leer waren. 

„Ich bin wohl der Erſte?“ fragte er unruhig. 

„Ja wohl, mein Herr,“ antwortete der Automat. x \ 

„Zum Kuckuck mit Anatole, der meine Uhr verpfändet hat!“ 
dachte Ducroque und bemerkte erſt, daß er dieſe Worte laut aus⸗ 
geſprochen, als ſich der Automat verneigte und fragte: „Wie befehlen?“ 

Ducroque wurde dunkelroth und erklärte, daß er ſeine Uhr 
vergeſſen habe. 

„Ah!“ ifpelte der Automat und machte eine mechaniſche Be: 
wegung mit der Portiere, aber Ducroque wollte es ſcheinen, als 
vibrire der eine Mundwinkel der Maske ein wenig. 

Durch eine dunkelblaue Portiere trat er in den Salon ein und 
ſchaute bewundernd um ſich. Luxus, Comfort, Kunſt und Geſchack — 
das waren die vier Pfeiler, auf denen das Heim des berühmten 
Dichters begründet war. Ducroque empfand ein Gefühl unendlichen 
Wohlbehagens, als er dieſen gedämpften, teppichbedeckten, roſenduften⸗ 
den Raum mit den vielen Blumen, Bildern und Kunſtgegenſtänden 
muſterte; aber ein Entſetzen überfiel ihn — in der ganzen Zimmer⸗ 
reihe begegnete er nur einer einzigen Perſönlichkeit. Jeder Spiegel, 
an dem er vorüberkam, warf nur einen Menſchen zurück, der ihm 
unbekannt war — und doch war er es ſelber. 

Ganz benommen ging er weiler und gelangte in das Arbeits⸗ 
zimmer des großen Dichters. Auf einer Staffelei neben dem Schreib⸗ 
tiſch ſtand die Skizze zu feiner Delila — das war eine zarte Auf: 
merkſamkeit, die ihn mit Stolz erfüllte; als er aber das Bild genauer 
betrachtete, wollte es ihm ſcheinen, als ſei das Haar des Simſon 
genau ſo geſchnitten wie ſein eigenes, und Delila, die den Philiſtern 
hinterrücks winkte und auf den ſchlummernden Simſon zeigte, der ſich 
ſo geduldig hatte ſcheeren laſſen, war ja unverkennbar — Liſette. 
Aergerlich wandte er ſich ab. (Fortfegung folgt.) 


Abſ. 4 des Geſetzes, ler die Beſchränkungen des . 
in der Umgebung von Feſtungen, vom 21. December 1871 bleibt unbe⸗ 
rührt. Die Vorſchrift des § 37 deſſelben Geſetzes wird aufgehoben.“ 

Der dritte Abſchnitt des Einführungsgeſetzes behandelt, wie ſchon 
mitgetheilt, das Verhältniß des bürgerlichen Geſetzbuches zu den 
Landesgeſetzen. Wir wollen für heute nur noch die erſten Be⸗ 
ſtimmungen deſſelben erwähnen. Nach Artikel 32 treten die privat⸗ 
rechtlichen Beſtimmungen der Landesgeſetze außer Kraft, ſoweit nicht 
in dem bürgerlichen Geſetzbuche oder in dem Einführungsgeſetze ſelbſt 
beſtimmt iſt, daß ſie in Kraft bleiben ſollen. Artikel 33 verordnet, 
daß in Anſehung der Landesherren und der Mitglieder der landes⸗ 
herrlichen Familien ſowie der Mitglieder der Fürſtlichen Familie 
Hohenzollern die Vorſchriften des bürgerlichen Geſetzbuches nur inſo⸗ 
weit Anwendung finden, als nicht beſondere Vorſchriften der Haus⸗ 
verfaſſungen oder der Landesgeſetze abweichende Beſtimmungen ent⸗ 
halten. Nach dem Artikel 34 [bleiben in Anſehung der Familien⸗ 
verhältniſſe und der Güter der ehemals reichsſtändiſchen ſeit 1806 
mittelbar gewordenen Häuſer, ſowie des ehemaligen Reichsadels die 
Vorſchriften der Landesgeſetze, ſowie nach Maßgabe der Landesgeſetze 
die Vorſchriften der Hausverfaſſungen unberührt. Unberührt bleiben 
desgleichen nach Artikel 35 die Vorſchriften der Landesgeſetze über 
Familienfideicommiſſe und Lehen, einſchließlich der allodificirten Lehen, 
owie über die Stammgüter. In den ferneren Artikeln des dritten 

bſchnittes werden diejenigen Landesgeſetze aufgezählt, welche vom 
bürgerlichen Geſetzbuche unberührt bleiben. 


[Kaifer Friedrich und die Genoſſenſchaften.] L. Pariſius b 


erzählt im „Reichsfr.“: 
Kaiſer Friedrich ſchenkte, wie Jedermann weiß, bereits als Kronprinz 
allen gemeinnützigen Beſtrebungen ſtets ſein lebhaftes Wohlwollen. In 
wirthſchaftlichen Ueberzeugungen aber huldigte er dem Grundſatz der 
Selbſthilfe, wie er dies in ſeinem Erlaß vom 22. März d. J. deutlich 
genug zu erkennen gegeben hat. Den von Schulze Delihſch begründeten 
rwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften und ihren erziehlichen Wir- 
kungen auf die unteren Volksklaſſen widmete er volle Aufmerkſamkeit. 
Wie hohe Anerkennung er dem Wirken des „Vaters der Genoſſenſchaften“ 
zollte, bezeugte er noch bei deſſen Tode (29. April 1883). Der Kronprinz 
und die Kronprinzeſſin ſprachen in einem Schreiben vom 2. Mai der Frau 
Schulze in herzlichen Worten ihr Beileid aus und fügten hinzu, daß es 
ihnen Bedürfniß ſei, das Angedenken des Verſtorbenen zu ehren, 
deſſen Leben in aufopfernder Selbſtloſigkeit dem Wohle der 
arbeitenden Klaſſen gewidmet war. ljährlich einmal pflegte 
der Kronprinz, wenn er in Potsdam war, den daſelbſt wohnenden Anwalt 
der deutſchen Genoſſenſchaften zu empfangen, um ſich von ihm Vortrag 
über die Fortentwicklung des Genoſſenſchaftsweſens halten zu laſſen. 
7 wußte dabei auch für ſeine Beſtrebungen für Reform des Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetzes die Theilnahme des Kronprinzen zu erwecken. Sorg⸗ 
am verhüteke es Schulze, daß über diefe Audienzen etwas in die Oeffenk⸗ 
ichkeit gelangte. Vermuthlich meinte er, es könnte dem Kronprinzen verdacht 
werden, wenn er ſich dem alten 48er Demokraten freundlich erzeige. Als 
ſich gegen Schulze's Genoſſenſchaften in der officiöſen und conferpativen Preſſe 
eine wachſende feindſelige Strömung zeigte, die im Antrage Ackermann im 
Reichstage 1880/81 in gemäßigterer Weiſe zum Ausdruck gelangte, wurde 
Schulze zum Kronprinzen gerufen. Vertraulich erzählte er mir am andern 
Tage, der Kronprinz habe ihn mit den Worten empfangen: „Herr 
Doctor, was geht vor, was will man unſern Genoſſenſchaften?“ Der 
e hatte in dem feindſeligen Gebahren einflußreicher Kreiſe gegen 
„unſre“ Genoſſenſchaften eine ernſte Gefahr für dieſelben erblickt. Schulze⸗ 
Delitzſch, ſelbſt damals ziemlich ſchwarz ſehend, mußte 
ihn förmlich beruhigen, daß die Sache nicht ſo ſchlimm werden könne, 
und daß unſere Genoſſenſchaſten ſchon einen 9 ge Sturm vertrügen 
und doch obſiegen würden.“ Zum letzten Male ward Schulze zum Kron⸗ 
rinmen im Sommer 1882 gerufen und zwar in einer Zeit, wo fih deſſen 
amilie auf Reiſen befand und er ſelbſt, ſonſtiger Gewohn eit entgegen, 
alais — jetzt Friedrichskron — 


ſagte mir: „Ich 


ch in Berlin aufhielt, ſtatt im Neuen P 
i Potsdam. Der Kronprinz war von Berlin See und emp 
Schulze⸗Delitzſch in der damals leer ftehenden Villa Carlotta (Früher 
Palais der Fürſtin Liegnitz) am Eingange von Sansſouci am grünen 
Gitter. Die Audienz dauerte etwa eine Stunde. Nach Beendigung der⸗ 
— ging der Kronprinz mit Schulze faſt eine halbe Stunde lang auf 

von Spaziergängern belebten Wege zwiſchen dem grünen Gitter und 

der Hofgärtnerei auf und ab, — wie ein Zope euge mittheilt — Schulze 
nad er Weiſe ſehr laut ſprechend mit I batten Handbewegungen, der 
Kronprinz aufmerkſam zuhörend und zuweilen bei ihn beſonders 
1 Ausführungen Schulze's ſtehen bleibend. Schulze ſandte 
dem Kronprinzen ſtets ſeinen ſtaliſtiſchen Jahresbericht über die Genoſſen⸗ 
ſchaften. Den letzten — für 1881 — empfing der Kronprinz Anfang 
ptember 1882. Dem Dankſchreiben, welches er an Schulze richtete, 
hatte er eigenhändig die Verſicherung zugefügt, daß er den Genoſſen⸗ 


ſchaften ftets wie bisher fein wärmſtes Intereſſe entgegenbringen werde. 


Herr Hofprediger Frommel] in Berlin fol — wie die „Potsd. 
Rache? hören — als Nachfolger des verſtorbenen Dr. Strauß an der 
Garniſonkirche zu Potsdam auserſehen ſein. 

[Die Berliner Maurer] hatten ſich am n Abend im 
Wintergarten des Centralhotels in einer Stärke von etwa 700 Mann ver- 
ſammelk. Der Maurer Grothmann behandelte — wie die Krzztg. meldet 
— die Frage der Durchführung der schnftünbigen Arbeitszeit bei 50 Pf. 
Stundenlohn. Er erwähnte, daß von den 18000 Berliner Maurergeſellen 
etwa 10000 die feſtgeſtellte zehnſtündige Arbeitszeit nicht innehalten, 
ſondern im Hochſommer von früh um 5 Uhr bis Abends 7 Uhr arbeiten, 
wodurch ſie das Angebot der Arbeitskraft ungebührlich vermehren und da⸗ 


Kleine Chronik. 


Die Frage des Telegraphirens von und nach einem fahrenden 
Eiſenbahnzuge iſt bereits auf verſchiedene Weiſe zu löſen verſucht worden. 
Neuerdings hat, wie das „Archiv für Poſt und Telegraphie“ ausführt, 
Mascard in der Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris ein von Germain 
angegebenes Syſtem zum Gegenſtande eines Vortrages gemacht. Daſſelbe 
beſteht im Weſentlichen darin, daß ein elektriſcher Stromkreis zwiſchen 
wei Eiſenbahnſtationen, 1) aus einem an den Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗ 
fian en eligen Eiſendrahte und 2) aus den leitend miteinander ver- 

enen Schienen des Geleiſes, hergeſtellt wird. Wenn man einerſeits 
eine Batterie auf einer der Stationen in den Stromkreis einſchaltet und 
andererſeits in einem auf dem Geleiſe befindlichen Zuge einen Fern⸗ 
ſprecher an einem beliebigen Punkte eines durch die beiden Hinterräder 
und die Kettenperkuppelung gebildeten Nebenleiters einſtellt, jo werden 
durch den Fernſprecher alle in dem Stromkreiſe auf der 3 Station 
bervorgebradten Zeichen fache dh in Der Fernſprecher befindet ſich in 
einer Nebenſchließung, welche ft * der Eiſenbahnſchienen bewegt. 
Die Spannung in dem Hauptleiter in der Nebenſchließung iſt gleich groß. 
Die Intenſität verhält ſich umgekehrt zu den bezüglichen Widerſtänden 
jedes Leiters. Bei Bemitzung zweier einfacher Fernſprecher — der eine 
auf dem Zuge, der andere auf der feſten Station — iſt die Uebertragung 
der geiprochenen Worte ſehr ſchwach. Wenn indeß der durch die Batterie 
erzeugte elektriſche Strom mit Hilfe eines Inductions Apparates in 
Strom von ſehr hoher Spannung umgewandelt und als Geber ein Mikro⸗ 
phon mit beiſpielsweiſe zwölf Kohlen in die Inductorleitung eingeſchaltet 
wird, dann kommt das Geſprochene mit ausreichender Deutlichkeit zu 
Gehör. Um dem fahrenden Zuge die Möglichkeit zu gewähren, ſeinerſeits 
Miltheilungen an die feſte Station gelangen zu laſſen, wird es erforderlich, 
an beiden Seiten zwei Ströme von gleicher Spannung entge frische Be 
In dieſem Falle entſteht auf dem geſammten Leiter keine elektri che Be⸗ 
wegung; der Fernſprecher bleibt in Ruhe. Durch Stromunterbrechungen, 
welche in der Nebenſchließung hervorgerufen werden, tritt der Fernſprecher 
in N Wenn daher in dem letzten Wagen des betreffenden Zuges 
dieſelbe kechniſche Einrichtung getroffen ift, wie auf der feſten Station, jo 
wird man in beiden Richtungen mit dem Fernſprecher verkehren können. 
o weit aus den vorliegenden Mittheilungen hervorgeht, iſt das von 
Germain a . Verfahren keinesfalls als eine Verbeſſerung der be 
kannten Methoden anzuſehen. Letztere ſind in Amerika ſeit längerer Zeit 
praktiſch eingeführt, während das Germain'ſche Syſtem bisher noch nicht 
verſucht worden iſt. Das Verfahren von Ediſon und Gilliland hat übri⸗ 
ens, amerikaniſchen Zeitſchriften zufolge vor Kurzem in einem Ernſtfalle 
einen Werth bewieſen. 


be 
8 Reichskanzler die Auflöfungsordre, die Ang tung Jens 


durch einen ungejunden Drug auf die Löhne üben. Der Maurer Bantom 
bekämpfte die Nachtarbeit auf Bauten bei elektriſchem Licht. Nach längerer 
Debatte wurde folgender Beſchluß mit allen gegen 2 Stimmen ange⸗ 
nommen: „Die heutige Maurergeſellen⸗Verſammlung beſchließt: Vom 


Montag, den 9. Juli, ab alle Ueberſtunden⸗ und Accordarbeit beſeitigen zu | 15 


wollen, eine ſtrenge Innehaltung d er . Arbeitszeit mit allen 
ihr zu Gebote ſtehenden Neben en Mitteln zu bewirken, und wenn dies 
nicht bewilligt wird, die Niederlegung der Arbeit zu betreiben.“ 

[Eine „dunkle Gef FIR eint es mit dem Palmenarrange⸗ 
ment zu ſein, das die Stadt Berlin am Sarge Kaiſer Friedrichs 
hat niederlegen laſſen. Beſuchern der er Art Blumenſpenden im 
Neuen Aan An enen war es aufgefallen, daß die Reichshauptſtadt 
nur eine ſo unbedeutende Blumendecoration dem todten Kaiſer gewidmet 
habe; jetzt bringen die „Potsdamer Nachrichten“ eine Mittheilung, der 
zufolge die 7 bis 8 Fuß langen Palmenwedel, die urſprünglich vorhanden 
waren, durch kürzere erſetzt fein folen. Ein Berliner Stadtverordneter, 
der am Sonntag die Ausſtellung beſuchte, hat dies dort feſtgeſtellt. 

j Wi a wegen Beleidigung eines Mitgliedes des 
königlichen Hauſes.] Vor der Strafkammer des Landgerichts II 
Berlin ſtand, ſo erzählt das „B. Tgbl.“, jüngſt ein ſimpler Mann, ange⸗ 
klagt des oben bezeichneten Vergehens. Im kleineren Kreiſe von Be⸗ 
kannten war die Rede auf die ae gekommen, und der Ange⸗ 
klagte hatte in den wärmſten Worten Wilhelm I., den Begründer des 
Deutſchen Reiches, erhoben, auch von dem damaligen Kaiſer Friedrich 
mit der dankbarſten Verehrung geſprochen, dann aber über den damaligen 
Kronprinzen geäußert: „von dem kann man noch nichts ſagen, der iſt 
noch zu jung, noch zu. ...“ Von einem der Anweſenden darauf auf: 
merkſam gemacht, daß er ſo etwas nicht ſagen dürfe, weil's eine Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigung ſei, hatte der Angeklagte aufs Eifrigſte widerſprochen 
und wiederholt erklärt, daß das Wort in dem Sinne, wie er es auffaſſe, 
unter den Umſtänden, unter denen es gefallen und von ihm ausgeſprochen, 
er die Hohenzollern ſo hoch halte, unmöglich eine Beleidigung in⸗ 
volviren könne. Die Aeußerung des Angeklagten gelangte vor das ſtaats⸗ 
anwaltliche Ohr, und die Folge war eine Anklage wegen Beleidigung. 
Der Gerichtshof erwog jedoch die Bedeutung des gebrauchten Wortes an 
ſich, die Perſon desjenigen, der es gebraucht hatte, die Umſtände, unter 
denen es gefalen war, die loyale Geſinnung des Angeklagten und — 
ſprach denſelben frei. 

Freiſprechung wegen Majeſtäts⸗ und Reichskanzler⸗Be⸗ 
leidigung.] Die „Mindener Zeitung“ brachte in ihrer Nummer vom 
5. Januar d. J. einen „Die Welt im Jahre 1888“ betitelten Artikel, in 
welchem darauf hingewieſen wurde, daß im Jahre 1878 mit dem Socia⸗ 
liſtengeſetze und der neuen Wirthſchaftspolitik die Reaction eingetreten ſei, 
daß dieſe Reaction jedoch unter fortgeſetzten Kämpfen mit dem Parlament 
ihren Weg gemacht habe, und daß im Jahre 1887 an Stelle der Oppoſition 
die Mehrheit des „nationalen Reichstags“ getreten ſei. Der Schluß des 
Artikels lautete wie folgt: „Der Umſtand, daß der frühere Reichstag die 
Vermehrung des Heeres um 41000 Mann bewilligte, aber nur auf drei, 
ſtatt nach dein Wunſche der Regierung auf ſieben Jahre, diente dieſer zum 
Vorwande, den Reichstag am 14. Januar aufzulöſen und Neuwahlen 
auszuſchreiben, welche am 21. Februar unter der Wirkung des zwiſchen 
Conſervativen und Nationalliberalen abgeſchloſſenen Cartels, un unter 
dem ausgiebigſten Drucke des Regierungsapparates und endlich eines von 
der gouvernementalen und & „nationalen“ Preſſe angeregten allgemeinen 
Kriegspanikſchwindels zur Gaffung eines in ſeiner Majorität der Re⸗ 
gierung unbedingt ergebenen Reichstags führten.“ Wegen dieſes Artikels 
wurde auf erfolgte Denunciation gegen den Redacteur Peter Leonardy 
Anklage wegen Majeſtäts⸗ und Reichskanzlerbeleidigung en: nachdem 

ürſt Bismarck Strafantrag wegen Beleidigung ſeiner Perſon geſtellt 

atte. Am 4. d. Mts. ſtand Verhandlungstermin vor der Strafkammer 
in Bielefeld an, und der Staatsanwalt Günther führte, wie 
das „Berliner Tageblatt“ berichtet, aus, daß die Beleidigung in dem 
Worte „Vorwand“ enthalten fei, denn die Angabe eines anderen als des 
wirklichen Auflöfungsgrundes involvire den Vorwurf der Feigheit; der 
Antrag des Staatsanwalts ging auf eine Gefängnißſtrafe von drei 
Monaten und drei Wochen. Der Vertheidiger des Angeklagten, Rechts⸗ 
anwalt Adriani, widerlegte die ſtaatsanwaltlichen Deductionen und wies 
unächſt nach, daß von einer Beleidigung des Herrn Reichskanzlers nicht 
ie Rede ior könne, weil nicht der Reichskanzler, ſondern der Bundesrath, 
unter Zuſtimmung des Kaiſers, den Buff A 
es, 
lediglich gegenzeichne, der Bündesrath aber keinen Beleidigungsantrag ge- 
ſtellt habe. Aber auch eine Majeſtätsbeleidigung, führte der Vertheidiger 
aus, liege nicht vor, denn der Schluß ſei mehr als gewagt, es enthalte 
den Vorwurf der Feigheit, wenn man behaupte, die Ablehnung des 
ptennats habe nicht den eigentlichen, ſondern nur einen vorgeſchützten 
Grund zur Auflöfung des Reichstages gegeben, während das wirkliche 
Motiv die ungefügige Haltung des Reichstages, ſeine Abneigung gegen 


die eee Branntweinſteuer⸗ und Getreidezollerhöhungsprojecte und | fı 


Legislaturverlängerungsabſichten geweſen wäre. Es fei, fagte der Ber- 
theidiger, eine Maßregel kluger Politik, nicht den Grund anzuführen, den 
man im Innern habe, ſondern denjenigen, von welchem ein gewiegter 
Staatsmann, wie der Reichskanzler, mit Recht annehmen dürfe, daß er 
bei der großen Wählermaſſe Anklang und guten Glauben fände; der Er⸗ 
folg habe ja auch bewieſen, daß dies taktiſch richtig war, und es könne 
unmöglich eine Beleidigung des Kaiſers ſein, daß er einen gewiegten 
Staatsmann zum Miniſter habe. Das Urtheil der Strafkammer lautete 
auf Freiſprechung. 

[Schwarze Pocken.] Aus Spandau berichtet der „A. f. H.“: Von 
den Auswanderern, welche am Donnerstag auf der Reiſe nach Ham⸗ 
burg hier eintrafen, mußte ein Mann nebſt ſeiner Frau und ihrem halb⸗ 
Ronen Kinde zurückbleiben, weil Letzteres an den ſchwarzen Pocken er⸗ 
rankt war. Alle drei Perſonen wurden in der am Stabholzgarten befind⸗ 
lichen Cholerabaracke untergebracht, wo das Kind ärztlich behandelt wird. 
Die Familie iſt unter Renee Bewachung geſtellt, damit fie mit Niemand 
in Verkehr trete und eine Wei 


Der Auswandererſchuppen wurde am Nachmittag gründlich „desinficirt“ 
Die Polizeibehörde iſt von dieſem Vorfall benachrichtigt : en 

[Marine.] S. M. S. „Ariadne“, Commandant Capitän zur See 
Barandon, ift am 5. Julſ er. in Boſton eingetroffen und beabſichtigt am 
. deſſ. Mts. wieder in See zu gehen. 0 tit am 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 7. Juli. 

+ Gotteddienfte. St. Eliſabet. Früh 6: Sub⸗Sen. Ihe- 
Vorm. 9: Hilfsprediger Lehfeld. Nachm. 2: Diakonus Kün K Saale 
und Abendmahl früh 7: Senior Neugebauer und Vorm. 10%: Sub:Sen. 
Schultze. — Jugendgottesdienſt fällt aus während der Schulferien. — 


Mittwoch früh 71/2: Diakonus Konrad. — Morgenandachten täglich früh 


7½; Hilfsprediger Lehfeld. 
i rüh 8: Diakonus Konrad. 


Begräbnißkirche. 
Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 
Prediger Müller. — Dinstag Vor⸗ 


St. Trinitas. Vorm. 9: 
mittag 9: Prediger Müller. 
St. n Früh 6 (Armenhauskirche): Diafomız 
Küntzel. Vorm. 11 5 Sub⸗Sen. Klüm. Nachm. 2 mit der 
Eliſabet⸗Gemeinde vereinigt. — endgottesdienſt Vorm. 10%, (Armen⸗ 
hauskirche): Diak. Schwartz. — Beichte und Abendmahl früh 6%, Omen: 
hauskirche): Sub⸗Sen. Klüm. — Beichte und Abendmahl Mittags 12 
(Eliſabetkirche): Sub⸗Sen. Klüm. 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nach der Predigt 


Abendmahlsfeier: Paftor Günther. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paftor 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

Lic. Hoffmann. Nachm. 2: Ein Candidat. — Beichte und Abendmahl 
früh 63/, und Vormittag 101/2: Hilfsprediger Thiel. — Jugendgottesdienſt 
ofkirche. Vorm. 10: Paſtor Spieß. 

[ftauſend 8 Vormittag 9: Hilfspred. Semerak. — 
e 2: Prediger Abicht. — Jugendgottesdienſt früh 8: Paſtor Wein⸗ 
gärtner. 

Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. À 

Militärgemeinde. Vorm. 11, Diviſionspfarrer Kolepke. 

St. Salvator. Vorm. 9: Diakonus Weis. Nachm. 2: Paſtor 
Etzler. — Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10%: Diakonus 
Glas 8, Beichte und Abendmahl: Paftor Epler. — Amtswoche: Paftor 
dienſt: Paftor Ulbrich. Nachm. 5: Miſſionsgottesdienſt: Prediger Runge. 
— Donnerstag Nachmittag 5: Bibelſtunde: Paſtor Ulbrich. 

— Kindergottesdienſt und Bibelſtunde fallen bis zum 11. Sonntag nach 
Trinitatis aus. d 

Miſſionsge meinde im Brüderfaal. achm. 2, Kindergottes⸗ 
ar Ein Candidat. Nachm. 4: Judenmiſſionsgottesdienſt: Ein Candidat. 
— Wegen baulicher Veränderung fallen ſodann die Gottesdienſte bis auf 
Weiteres aus. 

Goltesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Prof. Dr. Weber. 

„Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 8. Juli, früh 9½ Uhr, 

+ Here Oberlandesgerichtspräſident v. Kunowski ift geſtern zur 
Schwurgerichtsſitzung nach Oppeln gereiſt. 
* 


Günther. — Nachm. 6, Bibelſtunde in Althof⸗Naß: Paftor Günther. 
St. Bernhardin. Früh 6: Hilfsprediger Thiel. Vorm. 9: Diak. 
fällt aus während der Schulferien. 
Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner. Nach⸗ 
St. Barbara. Vorm. 8½: Paftor Kutta. 
Beichte und Abendmahlsfeier: Diviſionspfarrer Kolepke. ae 
Weis. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11 Uhr: Diakonus Weis. — Freitag 
Bet anien. Vorm. 10: Paftor Ulbrich. Nahm. 2: Kindergottes⸗ 
Evangeliſches Vereins haus. Vorm. 10: Candidat Sternberg. 
Brüdergemeinde. Vorm. 10: Prediger Mofel. 
ethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vormittag 10%: Candidat Borchert. 
St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 8. Juli, Altkatholiſcher 
Erbauung: Pred. Dr. Völkel aus Magdeburg. 
wir aus den ſoeben ausgegebenen 


Wi 
der benen Berz erer raaa ag y a Aa an den hieſigen Fernſprecheinrich⸗ 


tungen erſehen, iſt 1 0 den Stadt⸗Feruſprecheinrichtungen in Breslau 
und denen von Liſſa nt ‚eine Verbindungsleitüng hergeſtellt. 
Die Theilnehmer an den Fernſprecheinrichtungen in beiden Orten ſind in 
demſelben Verzeichniß aufgeführt worden. In Liſſa find A. Buchmann 
(Nr. 1), Chem. Fabrik Goldſchmieden (H. Bergius u. Co.) (Nr. 8), 
Baumeiſter Eduard Freytag (Nr. 5), Georg Friedrich u. Co. 
— 6), Robert Glätzer 2 ), J. C. John (Nr. 2), Victor Lu- 
155 i (Nr. A, Ernſt Stejstfal (Nr. 7) an die Leitung ange: 
oſſen. 

R. Zum Strike der Zimmerer. Die Zimmermeiſter Breslaus ver⸗ 
ſammelten fih geſtern Nachmittag 5 Uhr im Cafes Reſtaurant (Carls⸗ 
ſtraße), um nochmals über die Forderungen der ſtrikenden Geſellen zu be⸗ 
rathen. Die Verſammlung, welche ſehr zahlreich beſucht war, einigte ſich 
nach kurzer Debatte dahin, an den Beſchlüſſen der Meiſter vom 2. Juli 
feſtzuhalten und die Forderung der Geſellen auf Lohnerhöhung abzu⸗ 
lehnen, da ſämmtliche Bauten auf der Baſis der gegenwärtigen Lohn⸗ 
ſätze veranſchlagt und übernommen find, fo daß den Unternehmern bezw. 
den Meiſtern aus einer Erhöhung der Lohnſätze bedeutender Schaden er⸗ 
wachſen würde. Die Bauthätigkeit bewegt ſich übrigens in ber aufenden 
Saiſon in normalen Grenzen, ja ſie bleibt ſogar Pr der Entwicklung 
des vorigen Jahres etwas zurück. Dies mag wohl auch eine Anzahl der 
ſtrikenden Geſellen bewogen haben, ſchon vor dem Bekanntwerden des 
geſtrigen Beſchluſſes der Meiſter die Arbeit wieder aufzunehmen, und jo 
iſt auch zu erwarten, daß die noch im Ausſtand verbarrenden Geſellen, 
welche nach Anſicht der Meifter lediglich als Verführte zu betrachten find, 


terverbreitung der Seuche verhindert werde. auch bald zu ihrer Thätigkeit wieder zurückkehren werden. Zur Orientirung 


Ein neues Conſervatorium. a einer großen im Manſion⸗Houſe] Ihnen auch ein Auge fehlt und Sie nur noch ein geſundes Bein haben — 


zu London unter dem Vorſitze des Lordmayors De Keyſer und der Be: 
theiligung hervorragender Muſiker und Muſikfreunde abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung wurde beſchloſſen, in London ein Conſervatorium für die ge⸗ 
hörige Ausbildung von Opernſängern und Sängerinnen ins Leben zu 
rufen. Ein aus dem Lordmayor, Viscount Folkeſtone, Lord Charles 
Bruce, Sir Georg Grove, Dr. Mackenzie, Mr. Weiſt Hill, Mr. Carl Roſa, 
Mr. W. H. Cummings, Mr. Chappell, Dr. Villiers Stanford und Mr. 
Littleton zuſammengeſetzter Ausſchuß wurde mit der Ausführung der 
nöthigen Vorarbeiten betraut. 


Vor dem Pariter Schwurgerichtshofe ftanden am Mittwoch die 
Milchfrau Hortenſe Brig ault, ihr ehemaliger Geſchäftsfreund Gaulle 
und zwei alte Frauen, welche der Brigault unter etwas bedenklichen Um⸗ 
änden als Großmütter gedient hatten. Als die Geſchäfte der 2 1 
rau vor zwei Jahren eine ſchlechte Wendung nahmen, erinnerte dieſe ſich, 
daß ſie in der Oiſe eine alte, gebrechliche, halb kindliche und dabei be⸗ 
üterte Großmutter beſaß. Eines ſchönen Morgens begab ſie ſich mit 
Saulle und einer alten Nachbarin, die als Bäuerin verkleidet war, zu 
einem Pariſer Notar und erzählte ihm, Großmütterchen wolle zu ihren 
Gunſten ein Teſtament aufſetzen. M. Jumel glaubte, was man ihm 
ſagte, und fertigte in Gegenwart von Zeugen, die an der nächſten Straßen⸗ 
ecke 7 wurden, den letzten Willen der „Wittwe Plaige“ und zu⸗ 
gleich auch ein Document aus, in welchem Caulle zum Verwalter 
ihres Grundbeſitzes eingeſetzt wurde. Nun konnten Hortenſe und. ihr 
Freund Hypotheken über Hypotheken aufnehmen, 8000 Franken hier, ! 
dort; aber bit Milchfrau wurde des Theilens mit dem Spießgeſellen 
endlich müde und verfügte ſich mit einer anderen Großmutter zu einem 
Gerichts vollſtrecker, wo die dem Caulle paes Vollmachten annullirt 
wurden. Der wahren Großmutter daheim in der Oiſe half das aber 
wenig. So lange ſie ein Fleckchen Erde beſaß, zog Hortenſe Geld, im 
ya 50000 Franken, bis die Alte den Miſſethaten ihrer Enkelin auf 
die Spur kam, weil 5e ſelbſt keine Zinſen von ihren Pächtern mehr eingingen. 
Gaulle wurde zu fiebenjähriger e und Hortenſe Brigault zu 
zehnjährigem efanguig verurtheilt. Die len Großmütter kamen mit 
einem Verweiſe davon, weil man annahm, daß ſie nicht wußten, zu welcher 
Schurkerei ſie die Hand boten. 


Franzöſiſche Höflichkeit. Weiller, der republikaniſche Candidat im 
Departement Charente, richtete vor einigen Tagen an den Redacteur des 
„Matin Charentais“, des Boulangiſtenblattes, folgende liebenswürdige 
Zeilen: „Mein Herr! Ihr heutiger Artikel iſt das Werk eines 
und Feigen! Sie ſind einäugig und krummbeinig, und ich darf Ihnen 


Elenden | F 


ein Paar Ohren beſitzen Sie doch, und ich werde fie Ihnen abreißen, wenn 
Sie nicht in Ihrer n gien mne erklaͤren, wie feige Sie gelogen haben 
als Sie Ihren Artike veröffentlichten! 


Spaniſche Etikette. An feinem Hofe der Welt wird die „Etikette“ 
ſo ſtrenge gehandhabt, wie am ſpaniſchen, und es gelangen dort Fragen 
zur Erörterung, die ſonſt gar nicht beachtet werden. So hatte der kleine 
König Alfonſo, wie die „W. A. Z.“ erfahren hat, kürzlich von feiner Tante 
eine Schaufel zum Geſchenk erhalten, und als er dieſelbe das erſte Mal 
benutzte und, der raſchen Bewegung ungewohnt, zu weinen begann, hob 
ihn ein Lakai raſch aus der Schaukel. Dieſes Ereigniß wurde dem Oberſt⸗ 
hofmeiſter hinterbracht und derſelbe ſandte dem Lakai feine ſofortige Ent- 
laſſung, weil er es gewagt, den König zu berühren, während dies nur 
die Amme und die Leibdiener thun dürfen. Der Mann wandte fs an 
die Königin⸗Regentin mit einem Geſuche, in welchem er bervorhob, daß 
ſein Eingreifen vielleicht den König vor Schaden bewahrte, und die hohe 
Frau nahm ihn für eine andere Stelle im königlichen Haushalt an, um 
auf keinen Fall gegen die Etikette zu fündigen. 


———— 

Der Verbrauch von Eiern in Berlin. Ungefähr zwei ein viertel 
Millionen Hennen müßte der Hühnerhof zählen, welcher den Verbrauch 
Berlins an Eiern decken ſollte. Wir haben dabei — ſo ſchreibt die 
N. A. 3.“ — allerdings nicht die als vorzüglichſte Legerinnen bekannten 
ogenaunten Hamburger Hühner, von denen es einzelne bis an 220 Gier 
m Jahre bringen ſollen, in Betracht gezogen; es müßten aber immerhin 


—.— 
— 
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Zahl, die von unſerer einheimiſchen Landraſſe nur in 
den ſeltenſten Fällen erreicht wird. Die Grundlage für diefe Berechnung 
liefert eine Angabe im Bericht der Aelteſten der Kaufmannſchaft von 
Berlin, welche mittheilt, daß im Jahre 1887 von den in Berlin im Großen 
eingeführten Eiern 4 253 226 Schock in den Haushaltungen verbraucht 
wurden; die Zahl der aus der Umgebung der Hauptſtadt in kleineren 
Mengen eingeführten Eier entzieht ſich Enn Controle und Berechnung, 
ift jedenfalls aber nicht unbedeutend, jo daß man den Verbrauch an Eiern in 

erlin pro Kopf und Jahr auf 185.—190 wird annehmen dürfen. Es ift 
dies eine weſentliche Steigerung gegen das Jahr 1886, in welchem der 
Verbrauch pro Kopf nur ungefähr 155—160 betrug. An der Verſorgung 
Berlins mik Eiern nehmen ſämmtliche Bezugsquellen des In⸗ und Aus⸗ 
landes Antheil; bis in das letzte Jahr war Galizien die reichſte Quelle, 
aber nunmehr dürfte Rußland als Eierlieferant Berlins daſſelbe ſchon 
überflügelt haben. Beide Länder 1 auch ſchon, aus Anlaß der in 

olge des Maſſenangebots billigen Frühjahrspreiſe, die Gier in Kalk ein⸗ 
fa a und fo für knappere Zeiten aufzubewahren, eine Sitte, die bisher 


5000 gute Hennen beſſerer Raſſen mit einer Jahresproduction von zwei Schock 


iern ſein, einer 


deshalb anſtändiger Weile nicht meine beiden Zeugen fenden. Aber wenn! faſt ausſchließlich in Baiern, Schleſien, Böhmen und Mähren üblich war. 


mmig befchloffen, „den Ge- 
ll zu be: 
Arbeiten vorliegen, die 


Es wurde an dem genannten Tage fa 
p die e ie 1000 0 > uno auf feinen 
en, zumal weder fon no ädti 

igen, Alt werden mü in. Die beſſeren Geſellen erhalten jetzt faſt bei 
jorn eifter 32 Pf. un für die Stunde, die minder tüchtigen verz 
en allerdings kaum 30, p chweige denn 35 Pf.“ 


Striegan, 5. Juli. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
u — Kreis⸗Kaiſer⸗ Alibeln⸗ Stiftung.] Zu der Sitzung der 
Stadtverordneten, welche geſtern als erſte ſeit dem Hinſcheiden Kaiſer 
Friedrichs ftattfand, waren die Collegen im Traueranzuge erſchienen. Vor 
Eintritt in die Berjandlungen gab der Vorſteher, Steinbruchbeſitzer Leh- 
mann, den Gefühlen der Trauer über den erlittenen ſchweren Verluſt in 
einer längeren Anſprache Ausdruck. In das nachfolgende Hoch auf Se. 
Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. ſtimmte die Verſammlung freudig ein. Von 
den nachfolgenden Verhandlungen waren nur wenige von allgemeinem 
Intereſſe. Die Filialen der ſtädtiſchen Sparkaſſe, welche in einigen Ort⸗ 
[pohe des Kreiſes vor etwa Jahresfriſt eingerichtet wurden, werden auf 
ntrag des Magiſtrats am 1. October c. aufgehoben, da ein Nutzen für 
die Stadt daraus nicht erwachſen iſt und auch die N Regierung 
Einſpruch dagegen erhoben hat. Bereits unter dem 29. Januar d 
hat die königliche Regierung zu Breslau in einer Cireular⸗Verfügung 5 
die Magiſträte darauf hingewieſen, wie die Beſchaffung billiger Motoren 
von größter Wichtigkeit für die Erhaltung und Belebung des Handwerks, 
des Kleingewerbes und der Hausinduſtrie ſei Um jedoch die Einführung 
von Gasmotoren zu ermöglichen, ſei es nothwendig, den Preis für das 
zum Betriebe erforderliche Gas billiger zu berechnen als für Leuchtgas, 
wie dies ſchon ſeit längerer Zeit bei den meiſten Gasanſtalten geſchieht. 
Die Stadtverordnetenverſammlung hat daher auf Antrag des Ma iſtrats 
beſchloſſen, das zum Betriebe von Gasmotoren zu verwendende Gas im 
Preiſe auf 16 Pf. pro Kubikmeter herab 2 Gleichzeitig wurde dem 
Magiſtrat das Recht eingeräumt, im Falle bei der Beſchaffung von Gas⸗ 
motoren von einzelnen Conſumenten die Gewährung von Abſchlags⸗ 
ahlungen gewünſcht werden ſollte, ſolche bewilligen zu dürfen. — Von 
— Vorſtande der Kreis⸗Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung iſt beſchloſſen worden, 
die disponiblen Mittel an 18 bedürftige Veteranen in Beträgen von je 
17-1750 M. noch im laufenden Monat zur Vertheilung zu bringen. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

* Brüſſel, 7. Juli. Der „Nord“ ſagt, daß der bevorſtehende 
Beſuch des Kaiſer Wilhelms II. beim Kaiſer Alexander III., wenn er 
auch urſprünglich blos als Act der internationalen Höfichteit gedacht 
wurde, ein wichtiges politiſches Ereigniß bilde. Es fet unbeſtreitbar, 
daß das Verhältniß zwiſchen Deutſchland und Rußland, welches zu 
Lebzeiten des Kaiſers Alexander II. ſo herzlich war, in den letzten 
Jahren erkaltet war und zwar in Folge der Wendung, welche die 
bulgariſche Frage nahm. So correct die Haltung Deutſchlands an 
ſich war, ſo mußte es doch im Allgemeinen mit Rückſicht auf das 
verbündete Oeſterreich den ruſſiſchen Wünſchen kühl begegnen, wodurch 
in Rußland eine gereizte Stimmung gegen Deutſchland entſtand. Der 
Feldzug der officiöſen deutſchen Preſſe gegen die ruſſiſchen Finanzen 
mußte gleichfalls dazu beitragen, die beiden bisher befreundeten Völker 
einander zu entfremden. Der „Nord“ hoff nun, daß die Begegnung 
der beiden Kaifer den Ausgangspunkt zu einem freundlichen Verhäͤlt⸗ 
niſſe der beiden Nachbarſtaaten bilden und daß die Annäherung zwiſchen 
Deutſchland und Rußland auch auf die öͤſterreichiſche Politik in den 
Balkanſtaaten ihren Einfluß ausüben werde. Bei einiger Nachgiebig⸗ 
teit von allen Seiten werde dann die Löſung der bulgariſchen Frage 
gar keine Schwierigkeit machen. Der „Nord“ erklärt gegenüber ver⸗ 
ſchiedenen Meldungen, daß Rußland nunmehr den Gedanken einer 
Allianz mit Frankreich aufgegeben habe. Rußland habe einen ſolchen 
Gedanken überhaupt nie gehabt, ſondern ſeit dem Ende des Drei⸗ 
Kaiſerbundes immer die Politik der freien Hand verfolgt. Dieſelbe 
zu verlaſſen, dafür liege auch jetzt noch keine Veranlaſſung vor. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) : = 

Berlinu, 7. Juli. Dem Vernehmen nach reift der Kaiſer am 
13. Juli Abends nach Kiel, verweilt daſelbſt einen Tag, und tritt 
dann die Seereiſe nach Petersburg an, wo er am 18. Juli Abends 
ankommen wird. Auf der Seereiſe wird nur ein ganz kleines 
Gefolge den Kaiſer begleiten, darunter Graf Herbert Bismarck und 


unſerer Leſer recapituliren wir die fe der Meiſter vom 2. Juli. 
ein 


General Kutuſow ſoll ſich anſchließen. Das übrige Gefolge begiebt 
ſich am 17. Juli Morgens mittelſt Hofzuges über Eydkuhnen nach 
St. Petersburg. 

Berlin, 7. Juli. Der im Ausſchuſſe des Bundesraths fertigge⸗ 
ſtellte Geſetzentwurf der Alters- und Invalidenverſiche⸗ 
rung der Arbeiter enthält 144 Paragraphen. Die Wartezeit bei 
der Altersrente iſt auf 30 Jahre, bei der Invalidenrente auf 5 Jahre 
feſtgeſetzt. Die Koſten tragen zu 3 Theilen 1) das Reich im Wege 
des Umlageverfahrens, 2) der Arbeitgeber und 3) der Arbeitnehmer 
im Wege des Prämienverfahrens, wobei die Beiträge nach Wochen 
gewährleiſtet werden und zwar 21 Pf. für Männer, 14 Pf. für 
Weiber pro Woche. Der Arbeitgeber bezahlt den Betrag ganz 
und kann bei jeder Lohnzahlung die für die Arbeiter aus⸗ 
gelegte Hälfte einziehen. Die Errichtung verſchiedener Beitrags⸗ 
ſtufen innerhalb einzelner Anſtalten iſt für einzelne Betriebe geſtattet. 
Der Betrag der Rente iſt bei Männern auf 120 Mark, bei Weibern 
auf 80 M. feſtgeſetzt. Nach Ablauf der erſten fünf Jahre ſteigt die 
Invalidenrente während der nächſten 15 Jahre um jährlich 2 Mark, 
von da ab um jährlich 3 Mark, von da ab bis 250 M., um jährlich 
4 M. Bei Weibern ſteigt die Rente um 7 des angegebenen 
Betrages. Die Altersrente beginnt mit dem 71. Lebensjahre. 
Der Betrag wird nur ausgezahlt, wenn 47 Wochen fort⸗ 
laufend Beiträge entrichtet worden ſind. Zu Zeiten beſcheinigter 
Krankheit von mindeſtens 7tägiger Dauer gelten die ausfallenden 
Beiträge. Das Reich beſtellt für jede Verſicherungsanſtalt einen Com⸗ 
miſſar. Die Feſtſtellung der Rente wird durch die untere Ver⸗ 
waltungsbehoͤrde vorbereitet und erfolgt durch den Vorſtand 
vorbehaltlich der Beſchwerde an ein Schiedsgericht. Die feſtgeſtellte 
Rente wird durch das Rechnungsbureau des Neichöverfiherungsamtes |. 
auf die betheiligten Verſicherungsanſtalten vertheilt. Die Veröffent⸗ 
lichung des Geſetzentwurfs erfolgt binnen Kurzem. 

Paris, 7. Juli. Es verlautet, daß der Abgeordnete Pion (con: 
ſervativ) in der heutigen Kammerfigung eine Interpellation einbringen 
wird betreffs des beſchlagnahmten Briefes des Grafen von Paris. 
Die conſervativen Blätter proteſtiren gegen die Beſchlagnahme als un- 
geſetzlich. Die republikaniſchen Blätter bezeichnen den Brief als auf- 
rühreriſch und lächerlich, einzelne derſelben tadeln die Beſchlagnahme 
als ungeſchickt. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 5 Juli, 12 Uhr Mitt. DB. 4,93 m, U.⸗P. + 0,03 m 
7. Juli, 12 Uhr Mitt. S.⸗P 4,90 m, U.:B. + 0,07 m. 
ur vr mare eraren nn ans na rar nier e en are am man sun m 
Litterariſches. 

Dentſche Jugend. Neue Folge, Band VI, Heft 3. Herausgeber: 
Julius Lohmeyer. Verlag: Leonhard Simion. Berlin. — Eine ſehr ge⸗ 
— 2 Litho are nach Eugen Klimſch und eine Driginaljeihnung 
von A. von 
Geſchichte von Eliſe Bake: „Unſer indianiſcher B „. — Eine prächtige 
Geſchichte vom „Drachen, der einen f te Charakter hatte“ von 
L. Glaß mit Originalzeichnungen von Ri or Flinzer, und wie auf die 
bevorſtehenden Ferien gemünzt: „Ein Tag auf Rügen“ von Georg Lang 
mit Abbildungen, und * ehr guten, erſchöpfen den Inhalt des Heftes, 
aus welchem wir beſonders eine biographiſche Skizze von Julius 
Lohmeyer e wollen: Oscar Pletſch, der Zeichner der Kinder⸗ 
welt, noch e nicht. walllerliebſtes Deſſert ſchließt die reichbeſe hie Tafel 
und wir glauben, daß dieſe Leiſtungen ſelbſt die weiteſtgehenden ehe 
befriedigen müſſen. 


Illuſtrirte Hausbibel. Herausgegeben von Dr. n 
Diakonus am Münſter in Ulm. Verlag des Säbpeutiðen Beila lagi 
Inſtituts (Emil Hänſelmann's Verla 28) in Stuttgart. — 
vorbereitet, erſcheint in genanntem Verlag eine neue Illuſtrirte Sanati 
welche, in billigen Lieferungen e, pap allgemeinen Ein⸗ 

ang zu finden. Schon vor wurde orragenden 
enner chriſtlicher Kunſt der ſch und das edel einer das Beſte 
aller Zeiten und Meiſter ſammelnden Bilderbibel geäußert. Dieſe Lücke 
füllt die in großem Stil durchgeführte Bilderbibel aus. Aus dem ganzen 
Gebiete der chriſtlichen Malerei iſt der Bilderſchmuck aufs Sorgfältigſte 


Flügeladjutant von Wittich. Auch der hier attachirte ru u worden, fo daß wieder, wie in den Zeiten der 


ößler illuſtriren in dem vorliegenden ben. Galie eine allerliebfte | PC! 


ormation 
ber gemini — N die Kunſt erklärend und die veligiöfe 
hantaſie anregend im D öttli 5 Aber erſcheint. Es if 
eine in glitzernder Farbe kennen erg tbibel“, ſondern ein de 
ruhigen Vertiefung in Wort und Bild sn edles deutſches Hausbuck 


wie es Lut 


Handels-Zeitung. 


2 Oesterreichische Südbahn. Die Verwaltung ventilirt, wie der 

B.-Z.“ aus Wien gemeldet wird, die Conversion der 5proc. Priori- 
er Beabsichtigt ist die freiwillige Conversion derart, dass die Be- 
sitzer die Wahl haben, entweder &proc. Goldtitres oder alte Titres, 
deren Verzinsung in Zukunft in Silber geleistet wird, anzunehmen, 
wozu die Südbahn nach dem Text berechtigt ist. Die Ersparniss wird 
auf 600 000 G. beziffert, welcher Betrag zur Deckung der ungarischen Ein- 
kommensteuer erforderlich ist. 


„ Blbethalbahn. Nach einer Meldung der „Presse“ wird in dem 
Protest gegen die Amortisation der Elbethalbahn-Actien ausgeführt, 
dass dieselbe aus materiellen und formellen Gründen nicht durch- 
geführt werden könne; aus materiellen Gründen nicht, weil nach der 
Concessionsurkunde. die Tilgung der Elbethalbahnactien erst nach voll- 
ständiger Amortisation der Obligationen zu beginnen habe, daher in 
dem Beschluss der Generalversammlung eine Verletzung des Privat- 
rechtes liege; aus formellen Gründen wird der Beschluss der Amorti- 
sation als ungiltig bezeichnet, weil die Besitzer von Actien des garan- 
tirten Netzes mitgestimmt und dadurch die Besitzer von B-Actien 
majorisirt hätten, in einer Frage, in welcher die A-Actionäre nicht 
stimmberechtigt seien. 


© Juteindustrie. Nach der „H. B.-H.“ erfahren die Preise fast 
sämmtlicher Juteartikel von Freitag ab wiederum einen Aufschlag von 
2—6 pCt. Der Markt ist sehr fest und die Tendenz steigend. 


* Kupferindustrie. Der Monatsstatistik der Firma H. R. Merton 
u. Co. zufolge war Ende Juni in England, Frankreich und schwimmend 
eine sichtbare Gesammtzufuhr von npfer von 72943 Tons vorhanden, 
gegen 51972 Tons im entsprechenden Zeitraum von 1887, 61550 Tons 
in 1886 und 58337 Tons in 1885. 


Verzollung von Lupinen. Wie man aus Posen meldet, liegt dort 
ein Fall vor, dass Lupinen, welche bisher zollfrei waren, mit 2 Mark 
pro 100 kg haben verzollt werden müssen, weil die Zollbehörde die 
betreffende Waare als Hülsenfrucht tarifirt hat. Es bleibt natürlich ab- 
zuwarten, ob der Beamte, welcher die Tarifirung verlügt hat, von 
seiner vorgesetzten Behörde rectifieirt wird, oder ob fortan Lupinen 
generell mit 2 M. verzollt werden müssen. 


Marktberichte. 


Dresden, 6. Juli. [Productenbericht.] Wetter: Warm. Stim- 
mung: Ruhig. — Weizen, deutsche und sächsische Landwaare pe 
1000 Ko. Netto Weissweizen 177—183 M., Braunweizen 175—180 Mark, 
do. ungar. Aussaat —,— M., do. englische Aussaat 170—175 M., Weiss- 
weizen, Posener, —— M., "Russischer Weizen, weisser, 180—190 M. 
rother, 180—190 M. Roggen er 1000 Ko. Netto, sächsischer 129 bis 
131 Mark, preussischer 130—133 Mark, russischer 127—134 M. Gerste 
er 1000 Ko. Netto, sächsische 130—140 M., böhm. u. mähr. 154—175 M., 
uttergerste 100—110 M., Hafer per 1000 Ko. Netto 128—136 M. Mais 

1000 Ko. Netto Cinquantine 140—145 M., rumänischer 128 bis 
132 M., amerikanischer, weisser — M., do. mixed 132—134 M. Feinste 
Waare über Notiz, 


*Produotenmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 7. Juli. Das 
Wetter war in dieser Woche sehr wechselnd und unterbrach kühlender 
Regen oftmals die sonst warme Temperatur. Der Wasserstand war 
gegen die Vorwoche allerdings ein viel niedrigerer, doch immer noch 
ausreichend gut, so dass Kähne noch mit einer ziemlich starken Ladung 
abzuschwimmen vermögen. Das Verladungsgeschäft selbst war ein 
ausserordentlich sehleppendes und flaues, da wenig Abschlüsse zu 
Stande gebracht worden sind, so dass die Frachten eher eine Neigung 
haben, billiger zu werden. Der grösste Theil des vorhandenen Kahn 
raumes wurde von Kohlenladungen in Anspruch genommen. Zu notire. 

ist an Fracht per 1000 Klgr. Getreide nom. Stettin 5,50 M., Berlin 65 
Mark, Hamburg 9,50 Mark, Magdeburg 9,00 Mark. Per 50 Klgr. Mech 
Berlin 29 bis 31 Pf., Kohlen Berlin und Umgegend 26—26,50 Pf., 
Zucker Hamburg 43—45 Pf., Kohlen Stettin 19—20 Pf., Kohlen Magde 
burg 31 Pf., 'Stückgnt Stettin 23—25 Pf., Stückgut Berlin 30—33 Pf., 

Stückgut Hamburg 43—46 Pf. 

An den een Märkten hat sich die Stimmung befestigt. Die 
weniger günstige Witterung veranlasste grösseres Entgegenkommen von 
Seiten der Käufer, dies verlieh der Situation ein freundlicheres 
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2 Breslau, 7. Juli. [Von der Börse.] Die Börse begann 
bei geringem Verkehr in schwacher Haltung. Namentlich waren 
russische Werthe oflerirt und gegen gestern im Preise niedriger; auch 
Donnersmarckhütte und oberschlesische Eisenbahnbedarfaetien zeigten 
sich vielfach angeboten. Später, als die offizielle Ankündigung 
der Reise unseres Kaisers nach Petersburg bekannt wurde, 
fand ein vollständiger Tendenzumschwung statt. Die Preise 
schlugen eine rapide Aufwärtsbewegung ein, wobei namentlich für 
russische Valuta sich stürmische Kauflust entwickelte. Der Schluss ist 
als recht fest zu bezeichnen? 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 123/, Uhr): Ungar. Goldrente 82 
bis 83 ½ bez. n. Gd., Ungar. Papierrente 73 bez., Vereinigte Königs- und 
Laurahütte 110¼ bez. u. Gd., Russ. 1880er Anleihe 83% bez., Russ. 
1884er Anleihe 97 bez., Orient- Anleihe II 59 bez. u. Gd., Russ. Valuta 
192½— 192—1933, bez. 

Nachbörse günstig. (Course von 1¾ Uhr.) Oesterr. Credit-Actien 
159%; Ungar. Goldrente 831/,, Ungar. Papierrente 73!/,, Vereinigte 
Königs- und Lanrahütte 110%, Donnersmarckhütte 58½, Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 881/3, Russ, 1880er Anleihe 83%,, Russ. 1884er An- 
leihe 97½, Orient-Anleihe II 59½, Russ.) Valuta 194½, Türken 15, 
Egypter 84, Italiener 977g. > 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 7. Juli, 11 Uhr 45 Min. Credit-Actien 158, 25. Dis- 
eouto-Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlin, 7. Juli, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 159. 10. Staats- 
bahn 94, 70. Italiener 98, —. Laurahütte 110, —. 1880er Russen 
83, 70. "Russ. Noten 194, 50. &proc. Ungar. Goldrente 83, 10. 1884er 
Russen 97, 40. Orient-Anleihe U 59, —. Mainzer 104, 40. Disconto- 
Commandit 214, 50. 4proc, Egypter 84, 20. Mexikaner 92, 90. — 

es 

Wiem, 7. Juli, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 308, 60. 
Marknoten > 25. Aproc. ungar. Goldrente 101, 70. Schwach, 


Wien, 7. Juli, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 309, 50. 
Ungar. Credit - —, —. Staatsbahn 231,25. Lombarden 93, —. Galizier 
210, 25. Oesterr. Silberrente 82, 60. Marknoten 61, 25. 4% ungar. 


Goldrente 101, 82. Ungar. Papierrente 89, 80. Elbethalbahn 183, 75 
Beſestigt. 
Frankfurt a. M., 7. Juli. 
Staatsbahn —, —. e —, pn 
=, —. er —, — Laura —, —. 
ee f; Fei 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
. —. Italiener —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


— Credit-Actien —, —. 
zier —, —, Ungarische 


—. —. 


— 7. Juli. Consols —, —. 1873er Russen —, —. 
Egypter —, 2 ` 
Wien, 7. Jan. [Schlnss-Course.] Fest. 

Cours vom 7. Cours vom 6. 7. 
Credit-Actien.. 308 30 |311 50 |Marknoten ........ 61 27| 61 20 
St.-Eis -A.-Cert. 231 — |231 75 Saen, Goldrente. 101 75/102 17 
Lomb. Eisenb. 93 — 94 — überrente ........ 82 40| 82 75 
Galizier 209 75 211 5 [London 125 — 125 — 


Napoleonsdor. 9 91 9 91 Ungar. Papierrente. 89 85 90 15 


Cours- Cours- O Blatt. | 


Breslau, 7. Juli 1886, 


Berlin, 7. Juli. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenbahn-Stamm- Baum. Cours vom 6. de 
Cours vom lior Preuss. Pr.-Anl. de55 153 10153 
Mainz-Ludwigshaf. . 104 701104 90 Pr. 3½% 8t.-Schldsch 102 —!102 — 
Galiz. Carl-Ludw. u 85 10) 86 30 Preuss. Jọ cons. Anl. 107 10107 10 
Gotthardt-Bahn . 131 20131 — | Prss. 31 „0h cons. Anl. 104 — 104 10 
De iy iens 142 80|143 80 Schl.3½0 br . 101 70101 90 
Lübeck-Büchen ..... 167 70 108 — Schles. Rentenbriefe 105 20105 20 
Mittelmeerbahn ... 127 —127 50 Posener Pfandbriefe 102 60102 70 


do. do. 3½% 101 40 101 40 


Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 101 40101 40 
do. 4½0% 1879 103 70103 80 
R.-O.-U. -Bahn 4% l. — — 1103 30 
Mähr.-Schl.-Cent. B. 53 50 53 90 


Ausländische Fonds. 
Egypter 4% 
Italienische Rente. 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau.. 57 20! 57 50 
Ostpreuss. Südbahn. 117 70118 10 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 99 — 99 20 
do. Wechslerbank. 100 201100 20 
Deutsche Bank 166 —|165 70 
Disc.-Command. wt. 213 40'215 — 
Oest. Credit- Anstalt 157 901159 40 


Serb. amort. Rente 81 — 
Mexikaner 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 163 30163 70 
Russ. Bankn. 100 SR. 191 20194 30 


Wechsel. 


Schles. Bankverein. 119 60/119 — | Oest. 4% Goldrente 91 70 92 70 
1) 0 
Industrie-Gesellschaften. de u a Papier. 67 301 67 50 
Brsl. Bierbr. Wiesner 43 —i 43 — 23 b — Loose. 117 — 116 60 
do. Eisenb. Wagenb. 137 50 137 — 860e 8 

i Poln. 5% Pfandbr.. 59 59 30 

do. verein. Oelfabr. 94 — 93 — do. Lida.-Pfandbr. 52 70 53 10 

Hofm. Waggonfabrik 126 50.127 20 — 500 Siaats-Obl. 93 70 93 70 

> 0 * 

Oppeln. Portl.-Cemt. 126 20125 — do. 60% do. do. 105 90106 — 
Schlesischer Cement 206 —!206 10 Br * 

Russ. 1880er Anleihe 83 50 83 90 

Cement Giesel..... 159 150 10 8 ier 0. 97 40| 97 50 

Bresl. Pferdebahn. 138 20; 138 — ee e A 59 — 59 50 

Erdmannsdrf. Spinn. 86 —1 87 — do. 4,B.-Cr.-Pfbr. 87 — 87 80 

Kramsta Leinen. Ind. 134 — 1134 —| do. 1883er Golär. 110 90/111 20 

Schles. Feuerversich.— — . Türkische Anl. . 14 90| 14 80 

Bismarckhütte ..... 152 70:152 50 to; Tabak: Arten 99 60! 99 70 

Donnersmarckhütte. 59 50; 58 — Ha oo 37 —| 37 — 

Dori Union St.-Pr. 74 501 75 20 Ung. 40% Goldrente 83 20 83 20 

‚aurahütte deinen 109 50! 110 10 do. Papierrent® .. 73 50 73 50 

81 10 

93 — 


do. 4½% Oblig. 104 10104 10 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 137 701137 
Oberschl. Eisb.-Bed. 88 60! 88 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. 130 — 130 60 
do. St.-Pr.-A. 134 25134 20 
Bochum.Gusssthl.ult 162 501163 50 
Tarnowitzer Act.... 30 50! 30 50 
do. St.-Pr. 100 20|100 60 


Redenhütte St.-Pr. . 104 90105 — Amsterdam 8 T. . — —| 169 15 
d London 1 Lstrl. 8 T, — — 20 40 

do. Oblig... 112 — 112 — nr 3M. — —| 20 34 
Sch). Dampf. Comp. — 1120 — paris 100 Fres. 8 T. — — 80 75 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 162 90| 153 — 


D. Reichs- Anl. 4% 107 901108 —| do. 100 Fl. 2 M. 162 30) 162 30 
do. do. 3½% 103 —|103 10| Warschau 100SR8 T. 190 95| 194 — 
Pıivat-Discont 1½ fo 


\ Cours vom 6. 2 Cours vom 

Oesterr. Credit. .ult. 157 87159 75 f Mainz-Ludwigsh. ult. 106 37 lior 8? 
Dise.-Command..ult. 213 37/215 25 | Drtm.Union$t.Pr.ult. 74 37| 74 5t 
Berl.Handelsges. ult. 165 37/166 12 f Laurahütte ult. 110 25 110 72 
Franzosen ult. 94 75| 94 87 Egypter ult. 83 87 84 87 
Lombarden ..... wt. 38 87| 38 87 Lal ul 

Galizier ult. 85 50] 86 37 Ungar. Goldrente ult. 82 87| 83 25 
Lübeck-Büchen ult. 168 25 168 25 Russ. 1880er Anl. ult. 83 37 83 87 
Marienb.-Mlawkault. 2 —| 70 621 Russ. 1884er Anl. ult. 97 —| 97 62 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 106 —|106 62 Russ. II. Orient-A-ult. 58 75| 59 50 
Mecklenburger. ult. 168 87 165 12] Russ. Banknoten ult. 191 50194 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 7. Juli, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course.!] 
Weizen (gelber) Juli- -August 166, 25, Septbr.-Oet. 167,—. Roggen Jali- 
August 126, 75, Septbr.-Oetbr. 130, —. Rüböl Juli- August 46, —, Sept.- 
October 45, 90. Spiritus 50er Juli-August —, , 50er Septbr.- -Öetober 
52, 60. Petroleum loco 22, 80. Hafer Juli-August 117, —. 

Berlin, 7. Juli. [Schlussbericht] 

Cours vom 6. 7. 
Weizen. Befestigt. 
Juli-August ..... 168 —1167 — 
Septbr.-Octbr. ... 168 25167 75 
Roggen. Befestigt. 
Juli-August ..... 127 —|127 25 | Spiritus. Still. 
. 130 35/130 75 loco (versteuert) 
132 — 132 50 do. 50er 


50er Juli-August. 5 
50er Septb.-Oetb. 5 


98 — 98 12 


Rüböl. Still. 
Juli-Angust...... 
Septbr.-Oetbr. ~.. 


Cours vom 6. | 7. 
t 


Septbr.-Octbr. . 
Oetbr.-Novbr .. 
Hafer. 
Juli-August ..... 116 250117 — 
Septbr.-Oetbr. ... 117 251117 — 
Stettin, 7. Juli. — Ubr — Min. 
Cours vom 6, 2 
Weizen. ae 
Juli-August ..... 167 50167 — 
Septbr.-( m 2 


Cours vom 
Rü böl. Unverändert 
Jani dne 47 — 
Septbr.-Octbr. + 
Spiritus. 
Roggen. Matt. loco 2 
Juli-August ..... 124 50123 —| loco mit 
X 123 —126 50] Consumsteuer belast. 51 30 51 30 
loco mit 70 Mark 32 10 32 20 
tbr. 70er 32 60| 32 60 


August- 
11 25| 11% — e 70er — — 


Posen, 6. Juli. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne 
Getreide- und Prodste Wetter: Schön. Die Getreide- 
zufahr blieb am heutigen Wochenmarkte schwach und fanden nur 

eringe Umsätze in Roggen und Weizen zu veränderten Preisen statt. 
aut Ermittelung der Markt-Commission wurden per 100 Kilogramm 
folgende Preise notirt: Weizen fein. 16,70 M., mitti. 16,20 M., er 
15,70 M., Roggen fein. 11,40 M., mittl. 11,20 M., ord. 11,00 1 Gerste 
1150 M, ord. 10,50 M., Hafer fein. 11,80 M. 5: 
, Kartoffeln fein, 4,00 M., miti. 3,60 125 
Gek. — Ltr. 
(50er) 50,00, (70er) 31,00, August (50er) 50,50, (70er) 31,50 imba 
(50er) 50,80, (70er) 31,80, Loco olıne Fass 600er) 50,00, ee 3 


170 —|169 50 


Septbr.-Octbr. ... 


Petroleum. 
loco (Verzollt 


fein, Zu, mittl. 
11,00 M., ord. 10,60 M 


— Mark. — An der Börse: Spiritus: 


be Tai Pi leenre. u 
Berlin, 7. Juli. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesehe 
der Breslauer Zeitung.) Fest. 
Behauptet. 
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Gepräge. In Frankreich hat sich der Verkehr an den Provinzmärkten | bedarfs, Zu notıren ist von heutiger Börse per 100 Kigr. per Jun 46,50 
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nach anfänglicher Mattigkeit animirter gestaltet. Paris sandte wenig 
veränderte Notirungen für Weizen und Mehl. In Belgien und Holland 
blieb die matte Tendenz. vorherrschend, auch am Rhein und in Süd- 
deutschland hat sich eine Besserung nicht vollzogen. In Oesterreich- 
Ungarn war die Stimmung flau und erst gestern trat. auf ungünstigere 
Ernteberichte aus dem Banat eine Befestigung ein. 

Das Termingeschäft in Berlin eröffnete in festerer Tendenz, musste 
aber dann in Folge dringlicheren Angebots bei schleppendem Verkehr 
1 M. per To. im Laufe der Woche nachgeben. 

Das hiesige Getreidegeschäft hat auch in dieser Woche eine wenig 
anheimelnde Gestaltung gezeigt. Einerseits waren Inhaber der nur 
noch in sehr bescheidenem Masse vorhandenen Waaren nicht gewillt 
mit Leichtigkeit abzugeben, andererseits wiederum waren Fabrikanten 
nicht in der Lage, hohe Preise zu bewilligen, da momentan das Ge- 
schäft im Allgemeinen derart ungünstig liegt, dass ein Vortheil in der 
Fabrikation kaum auszurechnen ist. Dazu kam, dass zu Anfang der 
Woche die von auswärts gemeldeten Notirungen abgeschwächt waren 

nd so der vorherrschenden Lustlosigkeit noch Vorschub leisteten. Erst 

zu Ende der Woche trat in Folge der in Ungarn sowohl wie in Amerika 
gemeldeten festeren Tendenz auch hier eine Aufbesserung ein, welche 
Preisezein wenig in die Höhe gehen liess. 

In Weizen waren die Zufuhren in dieser Woche ziemlich knapp 


Mark Br., per Septbr.-Octbr. 48,50 M. Br. 
Leinöl ohne Aenderung 50,00 M. Br. 
Petroleum loco fest. Zu notiren ist per 100 Klgr. 24,25 Mark G. 


Für Mehl herrschte dieswöchentlich matte eh vor. Zu 
5 


notiren ist per 100 Kilogramm incl. Sack Weizenmehl fein 23,75—24,75 M., 
Hausbacken 18,50—19.00 M., Roggenfuttermehl 7,75—8,50 M., Weizen- 
kleie. 7,75—8,25 Mark. 

Spiritus. Die aus der Vorwoche übernommene feste Stimmung 
vermochte in der zweiten Hälfte dieser Woche weitere Fortschritte zu 
machen, was in einer ferneren Preisavance Ausdruck fand, ohne dass 
der Umsatz sich belebt hätte. Das Spritgeschäft bleibt auf das engere 
Inland angewiesen. Die Wiederaufnahme des Exports nach Spanien 
ist dem Anscheine nach in Folge der Einführung der neuen Alkohol- 
consumsteuer und des dadurch behinderten Exports von spanischen 
alkoholisirten Weinen auf Monate hinaus in Frage gestellt. Ob der 
Export nach Spanien überhaupt jemals wieder nennenswerth sein wird, 
bleibt zweifelhaft. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl. 50 und 70 M. 
Verbrauchsabgabe Juli 50er 50 M. Br., 70er 31,20 M. G., Juli-August 


50er 50 M. Br., 70er 31,20 M. G., August-September 50er 50,70 M. Br., 


September-Oetober 50er 51,00 M. G. 
Stärke per 100 Klgr. incl. Sack, Kartoffelstärke 19½ 19 / M. 


Zeugnis EHER 


Preis per Apparat Mk. 6.60 (ohne Perforator), 
Man verlange illustrirte Cataloge und Prospecte mit Zeugnissen 


Registrator 


Glogau. 
Strahı & Co., Weingrosshandel. 


Wir theilen Ihnen hierdurch mit, dass sich Thre 
Shannon-Registrators als durchaus zweckmässig erwiesen 
haben und dass wir in jeder Beziehung mit den Appa- 
raten zufrieden sind. [508] 

Wir werden nicht unterlassen dieselben bei jeder 
Gelegenheit zu empfehlen. 

(8 Apparate.) 


über den 


über unsere neuesten Fabricate für Bureau-Bedarf. 
Zu haben in allen Schreibwaarenhandlungen oder vom 


Eg und der Einkauf um so schwieriger als Inhaber sich nicht entschliessen | Kartoffelmehl 193/,—20 M. 
wollten, in Hinsicht auf den anscheinend ziemlich redueirten Bestand den — 


Wünschen der Käufer entgegen zu kommen. Da für letztere in Folge F rs : 
z| Familiennachrichten. 


Wý 


| Aug. Zeiss & 60, Berlin W. 


Eese 


2 des allgemeinen schlechten Geschäftsganges Veranlassung vorlag, 3 | 
E höhere Preise anzulegen, so haben Anfangs der Woche nur geringe 2 Stifte Si N 2 
E Umsätze bei schleppendem Verkehr stattgefunden, die erst dann etwas Re Oil, a dak. = Spebia- Geschäft Aux Caves de F rance, | 
= an Umfang zunahmen, als die auswärtigen Plätze eine sich bessernde] Berlin Frl. Anni Krieg Herr š Menu Sonntag, den 8. Juli, | 
$ Tendenz meldeten, welche auch auf hiesige Preise nicht ohne Einfluss 3 i en E für à Port. 10 Pf. Bouillon, Krebssuppe. 
-d A : Paſtor Johannes Bürgel, Lieg- a Ra Lachs in Butter. H l 
92 geblieben ist. nitz—Kalferswaldau(Haynau). Frl. Bi y INE d - 25 ardinen, Lachs in Butter, Hummersalat. 
* Zu notiren ist 100 Klgr. weisser 16,20 —16,50— 17,00 M., gelber 16,20 Margarete Jacobs, Herr Sand j fT- eI san - 2 - Rinderbrust, Sülzeotelette, Kalbszunge, i 
; bis en M., e Sorte Sper Notiz bezahlt. theol. Pant Rabe, Wernigerode x: in : 22 + — — Rindfleisch, Schoten, Carotten mit 
* Für Roggen etablirte sich in dieser Woche zu nur wenig schwan- pary EA Diaa s ze CAINDO IT 
5 f kenden 2 8 ein ziemlich regelmässiger Verkehr, der zu Termin- Nobis de Cafes, Serif = Fässern und Flaschen - 35 - Entenbraten, Kalbsrücken. | 
$ zwecken sowohl, als auch für den Müllereibedarf fast sämmtliche an-] Hamburg s j aus den best renommirten - 10 - Kirschen, Stachelbeeren, gemischten Salat. 
< gebotene Posten aus dem Markte nahm. Zu Ende der Woche hat auch Verbunden: Herr Redacteur P. Brauereien empfehlen loco # - 15 - Punschtorte, Radieschen mit Butter, Käse und Kaffee, 
ÀA dieser Artikel in besserer Stimmung verkehrt und notiren wir wie] Gisbert (Puiower) Frl. Helene frei ins Haus Im Abonnement 4 gänge 60 Pf., dazu gesunde französische Natur- 
5 folgt 11,40 — 11,60 —11,90 Mark, feinste Sorte über Notiz bezahlt. v. Salviati, Berlin. i Leliefert von 3 Mark ap: Weine das Glas von 20 4 an — — kühlen Räumen auch an heissen l 
>o Im Termingeschäft hat in dieser Woche fast durchweg eine Leb- | Geboren: Ein Sohn: Herrn Amts- 25 Fl. Lagerbier von E. la- Tagen an ‚enehmer Aufentha t, mithin der praktischen Einrichtung wegen 
a kai : `: Fragen ne er ; - 7 g tür Familien und Gesellschaften sehr zu empfehlen, [567] 
losigkeit vorgeherrscht, wie sie schon seit längerer Zeit nicht zu beob-] richter Hillmann, Leſchnitz. Hrn. nuscheck, Schweidnitz. f 
> achten gewesen war. Preise haben zu Anfang eine nicht unbeträcht- Ernſt Freiherrn v. Wolzogen, 25 El. Tafelbier von Kipke. Oswald Nier Ohlnuerstrasse 29. 
IE = rei gen bis sie ener immerhin noch nicht bedeuten- | Berlin. Herrn Prof. Heinrich 20 Flasch. Dresdener Wald- 9 
9 em Verkehr sich ein wenig bessern konnten. Brunner, Berlin. — Eine Tochter: schlösschen. Er 
' Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. Juli 120,00 M. Br., u Gutsbeſ. Richard ne: 20 Fl. Grätzer Bier. neahmungen eg mg ug i — dpr 
79 Juli-August 120,00 M. Br., September-October 127,00 M. Gd., October- obten a. B. 15 Fl. Böhm. Lagerbier. gefertigt: Bruno Richter, Kunsthandiung, Breslaw, Sohlossohlei 
E November 128,00 M. Gd., November-December 130,00 M. Gd. Geſtorben: Herr Pfarrer Joſef 12 Fl. Culmbacher Exportb. 


Das Geschäft in Gerste ist fast nur noch als ein nominelles zu] Marntſchke, Girlachsdorf. Herr 
bezeichnen, da die Bestände, wie in keinem Jahre vorher, aufgeräumt] Förſter Robert Menzel, Stein- 
sind, demgegenüber aber auch gar keine Nachfrage besteht, sodass dorf (Ohlau). Herr Rechnungsrath 


12 Fl. Münchener Spatenbr. 
von Gabriel Sedlmayr. 
12 Fl. Pilsener Eagerklir, 


Angekommene Fremde: 
Hôtel weisser Adler, [Kuttner, Kfm., Berlin. Wilgenroth, Apothekenbeſ., 


Waare nicht einmal vermisst wird. Heinrich Roſenthal, Schweidnitz. I. Pilsen. Act.-Brauerei. # Ohlauerſtr. 10/11. Lehmann, Kfm., Berlin. Sagan- 
Zu notiren ist per 100 Klgr. 10,20—12,00 M., weisse 13,50—15,20 M. err Paftor emer. Wilhelm 6 Fl. Englisch Porter, Fernſprechſtelle Nr. 201. von Heyda, Bankbeamter, Schilling, Bürgermeiſter, 
Die Stimmung für Hafer ist auch in dieser Woche eine anhaltend raun, Zerbſt. Herr Dr. med. 5 Fl. Englisch Ale. Graf Arnim, Rittergutsbeſ., Wien. Neuſalz. 


Muskau. Speil Bankbeamter, Wien.] Schwarzbach, Filehne. 
Gräfin Tyszkiewiez, Groß- Werner, Forſt. [Bertram, Fudowa. 
herz. Poſen. Graf Schwerin, Rttgbſ., n.] Beeky, Filehne. 
Gampe, Geh. Ober -Regier.“ Gem., Bohrau. Kloſe, Schweidnitz. 
Rath, Berlin. Frau Maszler, Krakau. v. Bülow, Regier. Rath, n. 
Kaufmann, Oberbürgernftr., Hötel du Nord, Gem., Egſon. 
n. Fam., Bonn a. Rh. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Mallet, Kfm., Muͤnchen⸗ 
Gruſchwitz, Fabrikb. n. Gem., Fernſprechſtelle Nr. 499. Gladbach. 
s Neuſalz a. O. Voland, Kfm., Plagwitz. 
Andräe, Rtgtsb., Herwigs⸗ Paul, Kfm., Zittau. 
dorf. Wießner, Aſſecur. Inſpector, | Hôtel 2. deutschen Hause 


5 matte geblieben, da der Begehr sehr nachgelassen hat und auch Preise 
nach auswärts ohne Rendement verbleiben. Preisefhätten entschieden 
Ei einen noch grösseren Abschlag erfahren, wenn die Zufuhren grösser 


gewesen wären. 
er 100 Klgr. 11,10—11,60—11,80 M. 


. Zu notiren ist p 
. Im Termingeschäft haben sich nur derartig unbedeutende Umsätze 


18 vollzogen, dass sich die abgeschwächte Tendenz der letzten Tage in f 

2 nomineller Weise geltend macht. £ Sup” Specialite a; 
Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. Juli 112 M. Br., Sur” . || 

Juli-August 110 M. Gd., September-October 112 M. Br. 


Bernhard Brach, Bonn. 


Prof. Sommerbrodt 


ist verreist. [1089] 


Einlage pro Flasche 10 Pf. 
; Auswärtige Bestellungen, 
A jedoch nicht unter 850 
Flaschen, werden prompt 
erledigt. [537] 

Preisverzeichnisse fürWie- © 
derverkäufer werden auf 
Wunsch zugesandt. Auf- 
träge in Quantitäten von 

mindestens 33 Hekt. werden 


Meder, Lodz. 
Pulz, Kfm., Teſchen. 


Familien -Anzeigen aller Art, 


; Hülsenfrüchte still. Kocherbsen leblos, 11,50—12,50—14 M. — Einladungs- Karten. Menu ab Culmbach, Münch 
* Futtererbsen 11—12—13 Mark. — Victoria-Erbsen 13—14—15 Mark e , Dresden inen, Mater, Jungen., n. Oem., Breslau. Albrechtoſtr. Nr. 22. 
5 Linsen, kleine, 18—20—28 Mark, grosse 40—45 Mark. — Bohnen matter, fa he a PE e Dresden. | Bergener, Aſſecur. Inſpector, Wiſtuba, Stadt. n. Fam., 
r 1850—19 Mark. — Lupinen wenig gefragt, gelbe 7,00—7,50 M., blaue en-Mitglieds-Diplome f. Vereine, relen aus 35 Hg Milewski, Kfm., Guben. Deſſau. Glatz. 
87 6,00 —6,20—6,80 Mark. — Wicken stärker angeboten, 9.50 10,00 1050 Kaufmünn. u.Landwthsch. Formulare Bestellen a e N E Arnts, Kfm., Remſcheid. v. Rekoroski, Wien. Haacke, tgl. Gymn. Lehrer, 
Aus Mark. — Buchweizen schwacher Umsatz, 13—14 M. Alles per 100 Klgr. | in ein facher u. eleganter Ausstattung. der Stadt a frenkirt Michael Laptſchinsky, Prof, Schaller, Gutsbeſitzer, Wil- Bunzlau. 
IRT: In Oelsaaten ruht das Geschäft wegen Mangels „an Waare voll- Artiſt. Inft. M. Spiegel, Breslaun. per Stadtpost. > Warſchau. morzeice. | Sander, Maurerm., u. Gem., 
6 kommen und fallen daher auch die Notirungen weg. ` d „Heinemanns Hotel Frl. Hinby, Karin. Neufalz. 


Hanfsamen schwacher Umsatz. Zu notiren ist per 100 Klgr. 18 bis 


19 Mark. 
Rapskuchen fester, Per 50 Klgr. schles. 6,60 —7,00 Mark, fremde 


zur goldenen Gans.“ Frau von Daliezinsti, St. Job, Kft, n. Gem., Lodz. 


= M. Karfunkelstein& Co, 


Hoflieferanten, 
Breslau, 


FEC ĩ TREE Rn er] 
Ein tüchtiger 


Rotax, Ngbſ., n. Gemahl., 


Petersburg. Frau Kfm. Joſcht, n. T., 
Glinitz. Frau Amtmann Schmidt n. Tarnowitz. 
Mutter, Polniſchjambkt.] Schultze, Landw., Olbernhau. 


6,50—6,70 M., September-Oetober 6,30 — 6,50 M. Schneider, Oekonomie⸗Rath, 


Leinkuchen ruhig. Per 50 Klgr. schlesische 7,107, 0 M., fremdo Helegenheitsdichter 


t 

na 

7 

E 6,20—6,80 M. fann empfohlen werden. Näheres in 
= In Rüböl waren die Umsätze auch in dieser Woche sehr gering |der Exped. der Bresl. Ztg. 

5 

* 


Schmledebrücke Nr. 50. 
Stadtfernsprechstelle Nr. 87. 


Petersdorf. Gocke, Director, n. Fam., Lange, Poſt Secretalr, 
Keiler, Dir., Lichtenfels. Montwy. Kreuzburg. 
Frau Mittelſtaedt, Privat., Arnſtadt n. Fam., Lodz. Krott, Kfm., Duͤlken. 
Langenbielau. Telger, Hof⸗Juwel., Berlin.] Roßner, Kfm., Aue. 


x 


und beschränkten sich hauptsächlich auf die Deckung des Consum- 


Courszettel der Breslauer Börse vom 7. Juli 1888; 
Amtliche Courso (Qomes von III .d A E 


Ausländische Fonds, Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 
vorig. Cours. heutiger Cours- Stamm-Prioritüts-Actien. 


— 


j Wechsel-Course vom 6. Juli. 
Amsterd. 100 Fl.] 2½ kS. 169,30 B 


— . ñ———ü—ß . Ä— 


do. do. 4% N. 16840 G Oest.Gold-Rente]4 | 92,50 B 92,30 bE | Börsen-Zi 
s . = 20 5 örsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. 
. = re 255 N u a do. Silb.-R.J ./J. 50 67.5040 bzB 67,4060 bz Dividenden 1886. 1887. vorig. Cours. — Ooni Breslau, 7. uli. Preise der Corearen.' 
Paris 100 Fr 2½ KS. 80,70 bz do. do. A0. 4%½ 67,30 G 67,3050 bz Br. Wsch. St. P.) 1½ 1¼ — — Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
Psssburg 2 3 E do. do. kl —| — Ss Dortm.-Enschd. 2½ 2¾ — = gute mittlere gering. Waare. 
B 8 — . — Pi 1 PR — P 1 — — — un — — 
FR Warsch. 100 SR. 5 |xkS. 191,00 & 8 25 8 ng fls 2 = ee 1 7100 = = höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr- 
EA Wien 100 Fl...|4 | kS. 162,75 G do. Loose 186015 117.25 B 11700 G Mainz Indwgeh. tet G. -1104,75 G ran 1.8.18. 
È RER R A LE Ung. Gold. Rent 4 8,4043700 bz | 82853,00 bc "au; Mlwk.Ya 5 1 — = ee 1689 16704620 | 18170] 10180 | 15160 
1 8 Tnländische Fonds. de. de. ws | Bee „ Weizen, gelber] 16190 | 16170 | 16120 | 16/— | 15180] 15/60 
3 n TaS: Fep nt: 2 ua 5 | 73,00 bzB 72,9083,00 b26 Gan Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Roggen 8 B 30 | 12180 | 12 80 H 2 1 80 i 2 
* Reichs- Anl. 1 5 40. p E E 2 Be RB 2 teriinten. gerste e.» + 
53 do. do. 3½ 103,05 B 103,05 bzB | Krak.-Oberschl 4 110039 @ — 3 A PR Fi ” Hafer .. . . .. 11|70 [1150 | 11,30 | 11/10 | 1050 10070 
25 Prss. cons. Anl. 4 107.25 B 107,30 bzB 40, Frier Acei Kaa — Oest 8 Stb. 5 35 Erbsen 14150 1 14— | 13150 J 13 — 11050 ] 10/50 
PÈ do. do. |37/2104,00 G 103,85 G Poln. Liq.-Pfdb.| 4 53,5350 bzB 52,90 3,00 bac — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,080.09 0,10 
Fr do. Staats-Anl.|4 | — 5 do. Pfandbr. 5 59,3025 bzB 59,2025 bad Bank-Action. Breslau, 7. Juli. [AmtlicherProducten-Börsen- 
P do. -Schuldsch.| 3½ 102,25 G 102,25 B do. do. Ser. V.|5 | — 59,15825 bz | Bresl. Dscontob. 5 |5 |99,90875 bz | 99,75 bz Bericht! Roggen (per 1000 Kilogramm) still, 
58 Prss. Pr.-Anl. 55} 31/1] — = do. Bod-Cred. 4½ 86,75 bz 87,50 B do. Wechslerb.| 5½ 4½ 100,15 G 100,25 bzB gekündigt — Centner, abgelauf. Kündigungsscheine —. per 
b 4 Bresl. Stdt.-Anl. 4, 104,00 bz 104,00 G do. 1880 do. 5 83,6050 bz | 83,30 bzG D. Reichsb. ) 5,6% [— — uli 120,00 Br., Juli-August 120,00 Br., September-October 
E Liegnitzer do. 3½— > do. do. kLI& | — — Schles.Bankver.| 34,16 118,50 b |119,00 bz [127,00 Br., October-November 129,00 Br., November-December | 
H Schi. Pfdbr.altl.| 47% 101.85 B 101,90 B do. 1883 do. 6 |110,00 G = do.Bodencred.|6 |6 121,00 6 1121,00 G 132,00 Br, 
* va 2 — = 101,90585 bz are — do. Anl. v. 18845 | 97,00 bz 97,25 bzG Oesterr: Credit. 8½ 8½ — — Hafer (per 500 Kgr.) gk. — Ctr., per Juli 111,00 Br., 
do. Rusticaie 5% 10 8088 bz [10195885 baG | One Ka 1 5 500 bs 8525480 bz — —— Kabel Qer 100 Kilogramm) stil, gekündigt — Oentn 
. j ient- $ 59, ar übö ogramm) 8 ündigt — Ce 2 
do. altl.....)4 102,15 B 102,15 bz Tkaliener EST 5 97.75 — 98,00 etw. bad Industrie-Papiere, ~ loco in Quantitäten E 5000 Kilo; Eon — * n Tel 
do. Lit. A. 4 102,25 bzB 102,20 bz Rumän.Obligat.|6 105,75 bzB 105,5 Bkl. 100, Bresl.Strassenb. 5½½ 6 138,25 B 138,25 B 146,50 Br., Juli-August 46,50 Br., September-October 46,50 Br. f 
do. do. 4½ 102,25 bz 102,25 G do. amort. Rente 5 | 98,70 bzB 93.60455b26 S| do. Act.-Brauer.|0 | — | — Tr: Spiritus (per 100 Liter à 100%,) excl. 50 u. 70 Mark Ver- | 
do. Rustie.II.| 4 102,15 B 102,15 bz db. sap a T 94,00 bz zi do. Baubank.|0O |0 | — — brauchsabgabe, geschäftslos, gekündigt — Liter, abgelaufene j 
= er Ih ne ba Hey = Türk. 1865 Anl.|1 |conv. 15,00 bzB 1 > NE 5 5 — Kündigungsscheine —, Juli 50,00 ern en d., Juli- à 
ao. LIt. C. II. 149 ’ do.400Fr.-Loos.| —| 37,50 B = u Br., 70er 31,20. Gd., August-September 50,70 Br., 
do. do. 4½ — gr Egypt. Stts.-Anl|4 | 83,50 B Y do. Wagenb.-G. 4½ 00 Gd ; 7 
Posener Pfdbr. 4 102,60 B 102,60à65 bzG Serb. Goldrente 5 2 Hofm. aggon. 2 Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
do. T = 3ye 101,60 B 101,50 bzG Mexik.-Anleihe. 6 93,25 bz ER = 8 0 x 58,75 à 8 11 für den 9. Juli: 
. sh. z> — = r A.-G. — — s 
el 4 104% C 110600 b Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen.| Frankf Gut. Ei. 6 6¼½ — Mn gn e de 11,00, made 46,50 Mark. 
Rentenbr., Sc À N i A : 4 85 gungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
do. Landeselt. 4 — — — E 1410320 8 103,40 B no - 97 N. * 8 a. en 7. Juli: 50er 50,00, 70er 31,20 Mark. 
Schl. Pr.-Hilisk.& 102.90 B 102,65 bz 0. 2 ppeln.Cement. , 6,00 etw. ba nn | 
do. do. 3½ 1010 bzB [101,69 B P E 103,20 G Grosch.Cement.|7 [1114/20700 200,50 B ®| Magdeburg, 7. Jui Zuckerbörse. 
hlindische Hypotheken-Pfandbriefe. n Cement Giesel. — 10 ½ 159.50 @ — ER 8 
Schl. Bod.-Cred.] 3½ 100, 20a 10 bz 100,20 bzB o. Lit. E. 3½ 101,0 B Schles. Dpf.-Co. Rendement Basis 92 pCt. ...... 23,60 — 23,90 23,60 — 24.00 
9 se 4 103,15 bzB [103,00 G do, e (Priefert) |— | — |119,00G | — Rendement Basis 88 pOt........ 22,50—23,00 | 22,50-—23,00 
do. rz. à 110| 4½ 12 baB [1122089 bs | 4. 40. H. 4 10329 G io. Feuervs...319, 9% 6 Nachproducte Basis 76 Pei. . 1640-1870 16480 
do. rz. à 100 5 105,00 G 105,00 G Dr a , .Lebenvers. .. p. St. — p. St. — rod-Raffinade fl.. 29,25 i 
do. Cemmunal 4 [10280 bz 10280 G 3 E e a do. Immobilien|5 5¼ 108,30 bz 108,50 & |Brod-Raffinade 1. ~. 28,75—29,00 | 28,75--29,00 | 
Goth.Gr.-Cr.-Pf.| 3½ — — do. 1879. 4½ 10400 b do. Leinenind. .| 4½ 33,50 B 133,50 c Gem, Raffinade III. . . 2750—28,25 | 2750—28,25 
hligationen industrieller Gesellschaften. do. 1880... 10 10,20 0 . = m Melis E. : Ker “26,75 26,75 
b I — do. 1883.4 10355 — a ee 9 ih = 2 — i Fe aa am 7. Juli: Rohzucker stetig, Raffinirte unver- | 
Dnnrsmkh. Obl.|5 |— . - R.-Oder-Ufer . 4 1030 bz Siles.(V.ch. Fab) 5 6 11800 et - T 
Henckel'sche do. do. II. 4 103,50 G ahü ne f 13 bad | 
; Laurahütte .... 110.1531 10 3109,90 bz 
Part.-Obligat.. . 41/3} — — B.-Wach. P.-Ob. 5 — | 
2 Ver. Oelfabrik. 94,50&25b2G 
Debie OM 25 104.18 a KE Fremde Valuten. 
aurahü 104,15 104,15 G 
0.8.Eis. Bd.ObL|5 ° 10550 bzB 1106,00 bz Oest. W. 100 F1.. 163,15 bz 163,30 bs 
T.-Winckl. Obl.|4 10250 G 103,50 bz Russ. Bankn. 1008R.191,50 bz) 193,25 bz 


